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Heldenverehrung.
Le. Die Unterſchiede zwiſchen

unter deſſen Wirkung wir jetzt ſtehen, kreken in den
allerverſchiedenſten Formen zukage. Nicht, als wenn

die Volkserhebung vor 45 Jahren weniger machtvoll,
die Taten unſerer Heere damals geringer, die Opfer

damals gekämpft wurde, politiſch
erſchiene. Aber ſo manches iſt heüte ſo ganz anders
als damals. Das deutſche Volk gewann 1870271
viel leichter einen Uberblick über die militäriſchen
Operakionen. Sie konnte ſie faſt immer Schritt für
Schritt verfolgen. Schon wenige Tage nach einer
Schlacht oder einem größeren Gefecht vermochte man
ſtch ein klares Bild von dem blutigen Ringen Zu
machen, daß ſich da abgeſpielt hatte Heute iſt
dies von Anbeginn des Krieges qn bis in dieſe Tage
Hinein ſaſt nur bei der Schlacht bei Soiſſons der
al geweſett, allenſalls noch bei der Riefenſchlacht

von Tannenberg. Uber das ganze

napp einer Woche e
hberbltek gewinnen können. Wer einpfände di

als einen Mangel, drängt es uns doch mit Macht in
Gedanken unſere tapferen Heere auf ihrer blukigen
Bahn möglichſt genau verfolgen zu können und von
ihren Taten recht viele Einzelheiten zu erfahren.

Aber wir wiſſen auch, daß es nicht anders ſein
kann, daß die veränderte Art der Kriegsführung
während des letzten halben Jahrhunderts dies ſo mit
ſich bringt und, daß es bei der hohen Entwicklung
des modernen Verkehrsweſens mehr denn jemals
auf die Verſchleierung der militäriſchen Operationen
ankommt, damit ſte nicht vorzeitig durch die eigene
Kriegsberichterſtatkung vermöge telegraphiſcher Ver
breitung oder Funkenſpruchs dem Feinde verraken

werden. eDa iſt es denn auch eine nationale Pflicht, ſich
zu beſcheiden und darauf zu verzichten, daß wir über
die Einzelkämpfe ſchnell etwas erfahren, die eingel
nen Truppenteile bei ihrein tapferen Verhalten ver
folgen können.

Als Folge davon denen Heeresſührer uns perſönlich
kreten, wie es 1870 der Fall war t
wir ſofort von jedem größeren Gefecht und Jeder
Schlacht den ſiegreichen Führer zu nennen Jeder
prägte ſich uns in ſeiner Eigenart auf. Wir ſahen
wie ſich ein Lorbeerreis um das andere um ihre
Stirne wand. Heute iſt die Zahl der Heldenfüh
rer, die wir zu nennen vermögen auf verhältnis
mäßig wenige Namen beſchränkt. Das läßt ſich nicht
ändern. Das erklärt ſich aus den oben angeführten
Gründen Die Folge davon iſt, daß überhaupt das
perſönliche, die Tat des einzelnen Heerführers in
unſerem Bewußtſein, wenn auch nicht in Wirklichkeit,
vor dem zurücktritt, was die Maſſe des Heeres leiſtet
Und weil wiederum dieſe Maſſen aus vielen Hun
derttkauſend einzelner tapferer Krieger beſteht, von
denen jeder einzelne durch ſeine Pflicht zum Gelingen
des Ganzen veiträgt, ſo ergibt ſtch, daß uns viel
beſſer als 1870, wo der Ruhmesglang der großen
Führer in den Vordergrund trat, das Verdienſt der
Maſſen und ihrer Teile bis zum einzelnen einfachen
Soldaten hin uns klar und deutlich wird. Es findet,
wenn man ſo ſagen darf, unter dem Zwang der mo
dernen Kriegsfuhrungsart eine Demokratiſterung
des Kriegertums ſtatt, die man früher nicht gekannt
hat. Das iſt kein Schade. Die Führer des Heeres
werden dadurch nicht um ihren Ruhm gebracht
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nicht zu nahe
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Freitag den 29. Januar 191. vahrg
W in Sturmangriff der Sachſen bei Craonne,

863 Franzoſen gefangen, 8 Maſchinengewehre erbeutet. Die Ruſſen bei
Gumbinnen unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

werden. Die Kriegsgeſchichte wird, ſobald dies zu
läſſtg iſt, ihre Verdienſte im einzelnen verzeichnen,

dem deutſch-fran ſie der Mitwelt wie der Nachwelt vor Augen führen.
zößſchen Kriege von 1870-714 und dem Weltkrieg, Bei Hindenburg iſt dies ſchon heute der Fall. Aber
un S zugleich wird durch dieſe ganze Kriegserſcheinung derMaſſe des Heeres bis auf den einzelnen Mann hin

im Bewußtſein des Volkes das gebührende Verdienſt
an den Erfolgen dieſes Krieges leichter gewährleiſtet.

willigkeit kleiner geweſen und das Ziel, um das Das iſt von dem politiſchen Standpunkt aus,
bedeutungsloſer

ſorgt,

den
wir vertreten, ein Vorzug. Es wird ſo dafür ge

daß ohne Verkümmerung des Ruhmes der
Heerführer das deutſche Voll in Waffen
als der Held dieſes Krieges gewürdigt
wird. Und das verdient dieſes Volk auch für die
Opfer, die es geleiſtet, für die Pflichterfüllung, in
der es die großen Schlachten geſchlagen und den
ſchweren monatelangen Kampf in den Schützen
gräben mit Heldenmut getragen hat, trägt und bis
zum endgültigen Sieg tragen wird.

England als Bundesgenoſſe

Es iſt eine bemerkensw
der an ilen Preſſe die Kla
des

großen, W e Verluſte des franzöſiſchen Außenhan dels von T Tag
den. Man verſucht die Schuld allem möglichen zuzu
ſchieben, der trägen und unfähtgen Bureaukratie, dem Ar
beitermangel, der unzulänglichen finanziellen Und wirt
e e e Rüſtung des Landes, den militärihen Ereigniſſen, aber u erheben ſich ſchon einige

undesgenoſſen anklagen, ſkrupel

n

nklagen ſind ſicherlich nicht unbemißbrauchen. Dieſe
das, um unſeren Weltgründet. Für das Krämervolk,

handel zu zerſtören, den Krieg entfeſſelt hat, iſt dieſer eine
e an belgigünſtige Gelegenheit, um ſich auch den

ſchen, ruſſiſchen Konkurrenten vom Ha
die neutralen Staaten ſchwer zu ſchädigen.
e Belgiens ſind durch den britiſchen „Retter“ vor
äufig zu einem beträchtlichen Teile vernichtet worden,

Frankreich iſt dadurch, daß die kriegeriſchen Geſchehniſſe ſichſhwere Bedrängnis ge

kommen. Der britiſche Geſchäftsmann e
unter Ausnutzung dieſer Schwierigkeiten auch den er
ſiſchen Handel an ſich zu reißen. Ein typiſches Beiſpiel
dieſer echt engliſchen Bündnistreue konnte die „Weſer

ſe zu ſchaffen und

ſich nun

zeitung“ in Bremen bringen. Eine dortige Firma ſchrieb
ihr „Wir erhielten heute aus Peru das in ſpaniſch abge

fäßte Zirkular einer engliſchen Likörfabrik, worin den Südi ſegt wird. „Unſere Fabrikate
Sie bisher dieſe holländiſchen und franzöſiſchen Fabrikate
bezogen haben ſollten, ſo werden Sie ſolche wegen des
Krieges i nicht mehr erhalten können, und wir erſuchen
Sie, Jhre Aufträge an uns zu überſchreiben.“ Dieſe briti
ſchen Liebesdienſte werden auf die Dauer dem franzöſiſchen
Handel und der franzöſiſchen Jnduſtrie wohl nicht unbe
kannt bleiben. Sie ſind geeignet, das ganze franzöſiſche
Volk über r traurige und d e e Rolle im Welt
kriege aufzuklären. Der ruſſiſche Verbündete will das
Geld, der engliſche den Außenhandel Frankreichs für beide
darf dieſes aber weiterhin das Blut ſeiner Söhne opfern
und ſeine Fluren und blühenden Städte von der Kriegs
fürie verwüſten laſſen.

zut Kriegslage
Die Kämpfe im Weſten.

Aus Paris kommen über das neutrale Ausland
Meldungen, die von ſchweren Kämpfen an der ganzen
Front und von einer nahe bevorſtehenden Offenſive der
Deutſchen in Flandern wiſſen wollen. Zwiſchen Ypern
und Nieuport, alſo längs des ſeit vier Monaten d
umkämpften Yſerkanals ſollen die Unſeren gewaltige
Truppenmaſſen zuſammengezogen haben zu dem Zweck
eines allgemeinen Vormarſches gegen die Ver

rangöſiſchen Wirtſchaftslebens und die außerordentlich
t

h wer

Handel und

bündeten. Es iſt zwar Tatſache, daß die Artilleriekämpfe
im Yſergebiet in den lezzten Wochen an Heftigkeit zu
genommen haben und die Annahme, ſie ſeien die Vor
bereitung eines gewaltigen Durchbruchverſuchs, könne
hierdurch eine Stütze erfahren. Aber andererſeits ſpre
chen viele und gewichtige Gründe dage gen. Man weiß,
daß die Engländer in den letzten Tagen rund 100 000 Mann
friſche Truppen an die Front warfen, und es leuchtet
ohne weteres ein, daß hiergegen von deutſcher Seite mit
entſprechenden Maßnahmen geantwortet werden mußte.
Auf jeden Fall genügen die oft aus trüber Quelle ſtam
menden Nachrichten von der gegneriſchen Seite nicht,
um den Glauben zu rechtfertigen, die große Entſcheidung
werde ſchon jetzt verſucht werden.

Die Kämpfe zwiſchen La Baſſée und Bethunehaben einen ziemlich bedeutenden Umfang angenommen.
Die am meiſten umſtrittenen Punkte auf der etwa 15
Kilometer langen Front ſcheinen Cu in ſchy an der Bahn
La BaſſéeBekhune und ſüdlich des La Baſſée- Kanals
und Givenchy nördlich des Kanals zu ſein. Am
erſten Orte wurde am Montag der Erfolg der Bade-
mer errungen. Und der Generalſtabsbericht vom Mitt
woch meldet, daß die engliſchen Verſuche auf Wieder
ewinnung des e wen n erfolglos we

Dagegen gelang es den Engländern, wie der franzöſiſTagesbericht vom Montag t b i her
deutſchen Meldung Ult, bie

griffen

beutſche Offen
militäriſche Lage

Nach Pariſer Berichten raſt auf der ganzen
Fronkt, ausgenommen das Woevregebiet, ein
heftiger Kampf, ohne daß bisher ein Partei be
haupten kann, größere Erfolge erzielt zu haben. Jn
Nordfrankreich und Belgien ſind die Schlachtfelder noch
immer in der furchtbarſten Verfaſſung. Die Schützen
gräben ſind in Bäche, die gaufgeworfenen Wälle in
Schlamm verwandelt, die ununterbrochen ausgebeſſert
werden. Die Deutſchen leiten einen Jnfanterie-
angriff großen Stils zwiſchen Nieuport und

Lombartzyde ein. Franzoſen und Engländer erhielten
daraufhin bedeutende Verſtärkungen an Jnfanterie und

namentlich an Artillerie, deren Feuer es bisher gelang,
die Deutſchen in Schach zu halten. Nachdem in den letz-
ten Tagen die Deutſchen in Nordflandern bedeutende

Truppenmaſſen zuſammengezogen hatten, begann der
allgemeine Vormarſch gegen die Verbün-

detenkinien. Auch füd lich Nperns wurden die
deutſchen Stellungen bedeutend verſtärkt, andere Trup-
penkörper weiter weſtwärts dirigiert, gegen wichtige
Stellungen für die Offenſive, die von den Deut
ſchen jetzt mit allen Kräften vorbereitet wird.

Große Verluſte der Verbündeten.
Aus Boulogne wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet,

daß am Dienstag und Monta hen 53 Verwundete dorteingetroffen ſind, woraus geſchlo ſen wird, daß an der

Front der Kampf in beträchtlichem Amfang wieder auf
genommen worden iſt. 40 Lazaärettkraftwagen verkehren
zwiſchen dem Bahnhof Boulogne und dem Lazarett.

Die Kämpfe bei La Baſſee.
Genf 27. Jan. Kühle Troſtworte erhalten von fran

zöſiſcher Seite die geſtern nacht aus ihren Poſitionen bei
La Baſſee vertriebenen beſten Elemente der
French Armee Die Fachkritik bedauert, daß für die
Behauptung des Umkreiſes von Bethune ſeitens der Ver
bündeten nicht ſtärkere Mittel aufgewendet wurden. Jetzt,
da die Deutſchen dort mehrere wichtige Stützpunkte ge
wannen, werde ihre Wiedereroberung, falls ſie mit Hilfe
des von French erwarteten, wegen ſeiner mangelhaften
Schulung minderwertigen Nachſchubs gelänge, erhebliche
Opfer koſten. Die ſeueſte Joffre- Note Uber das Ge
plänkel im Argonnenwalde verſchweigt den dort deutſcher
ſeits neuerlich erzielten Geländegewinn; ebenſo hinter
hältig behandelt die amtliche Mitteilung den vollkommen
geglückten deutſchen Nachtangriff weſtlich Craonne, durch
den die franzöſiſchen Stellungen beiHeurte-
biſe unhaltbar geworden ſind.

Die neue franzöſiſche Luftflotte.
Die „Frkf. Ztg. meldet aus Rom Wie hierher ge

meldet wird, ſtellt Frankreich 2600 Aeroplane mit
einem Budget von über 20 Millionen in Dienſt. Die
Zahlenangabe klingt etwas ſehr phantaſtiſch. Der Lon
doner „Times“ zuſolge ſind durch Bombenwürfe eines

Abereinſtmmung mit der
e chy allen deute



deutſchen Fliegers am vergangenen Sonnabend die An
lagen der ffswerft in Dünkirchen inBrand geſetzt worden.

Englands verwundbare Stelle.

Haag, 27. Jan. Wegen der von eSeite vorge An re gemeinſamen Anleihe der
Dreiverbandsmächte von 15 Milliarden ſcheinen,
wie aus Londoner Privatmeldungen hervorgeht, ernſte
Unſtimmigkeiten im Schoße der engliſchen Regierung zu
beſtehen. Auch ſei es, wie gerüchtweiſe verlautet, ſchon zu
politiſchen Reibereien zwiſchen den einzelnen Kabinetten
gekommen, weil England die Frage angeſchnitten habe, ob
rankreich und Rußland England gegenüber beſondere
arantien geben möchten oder könnten. Die Meinungs

verſchiedenheiten darüber hätten zwar keine praktiſche Be
deutung, aber in einzelnen Kreiſen werde das Zuſtande
kommen des Projekts ziemlich bezweifelt und man ſpricht
bereits von einer Verkagung der beabſichtigten Reiſe des
her Finanzminiſters nach Paris. Der geſchickte Re
giſſeur des Weltkrieges, England, hat alſo, weil es an den
eigenen geheiligten Geldbeutel geht, und er wohl doch nicht
ſo von dem ſiegreichen Ausgang des Krieges für Frank
t und Rußland durchdrungen iſt, Bedenken.

us London wird ferner gemeldet: Jn der Kon
erenz der verbündeten Großmächte, die ſich mit
er Finanzlage befaſſen und in kurzem in Paris ſtatt

finden wird, wird Ribot den Vorſitz führen. Eng
Land wird durch Lloyd George und Rußland durch den

Bark vertreten ſein. Es verlautet, daß die
evollmächtigten über gegenſeitige Hilfe bei der

Aufbringung e en Kriegsanleihen beſchließen wer
den, ferner über Ankerſtützungen an andere befreundete
oder verbündete Regierungen,
unzureichend ſind.

Der Generalintendant der franzöſiſchen Armee
wegen Betrügereien verhaſtet.

eren geldliche Hilfsquellen

Kopenhagen 27. Jan. Das Pariſer Blatt
Eroix“ meldet Der Generalintendant der

Desclaur, iſt mit
einer eliebten wegen Betrügereien undnterſchlagungen bei Heereslieferungen ver

haftet worden. Die Geliebte hatte eine fürſtliche Woh
nung am Vendomeplatz inne und galt als ſteinreich.

Der franzöſiſche Marineminiſter beim engliſchen König.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Aus London wird berichtet, daß der König geſtern
u franzöſiſchen Marineminiſter Angagneur empfangen
abe.

e chen Armee,

Bevorſtehender Fleiſchmangel in Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet: Wie der „Matin“ ſchreibt,

at der Ackerbaum in i e r dem e s einen
ericht unterbreitet, demzufolge am 1. Auguſt der Beſtand

an Kühen, Ochſen und Kälbern in Frankreich 12397 000
betrug. Der Beſtand erfuhr ſeitdem eine Verminderun
von über 10 Prozent. Der Ackerbauminiſter betont, da
große Vorſicht in dem Verbrauch des Beſtandes
geübt Freie müſſe. be beſte Mittel ſei, die Ei

Die engliſchen Verluſte beim p
Rot.terdam, 27. Jan. Eine amtliche Meldung aus

London gibt nunmehr zu, daß die engliſche Flotte beim
Kampf in der Nordſee größeren Schaden erlitten hat, als
uerſt angegeben wurde. Der Linienkreuzer Lyon“ er

einen Treffer unter der aſſerlinite.
inige Räume ſtrömten voll Waſſer, und das Schiff mußte

vom „Jndomitable“ ins Schlepptau genommen werden.Der Lorpedojäger „Meteor“, der auch havariert war,
wurde vom Torpedojäger „Liberty“ ins Schlepptau ge
nommen. Beide Schiffe würden auf der Rückfahrt durch
ein ſtarkes Geleit von Torpedojägern d o Sie
können, der amtlichen Meldung zufolge, bald repariert
werden. Der Geſamtverluſt an Offizieren und
Mannſchaften betrug an Bord des „Lyon“ 17 Mann ver
wundet, an Bord des „Tiger“ ein Offizier und neun
Mann getötet, drei Offiziere und acht Mann verwundet,
an Bord des „Meteor“ vier Mann getötet, einer ver
wundet. Man glaubt nicht, daß es noch andere Verluſte

gibt. Sobald aber Admiral Beattys Bericht einläuft,
werden weitere Einzelheiten veröffentlicht werden.

Damit wird alſo, entgegen der erſten, gleichfalls alsamtlich bezeichneten Meldung von engliſcher eite jetzt
wenigſtens ein Teil der eigenen Verluſte zugegeben. Es
fehlt bloß noch das Eingeſtändnis, daß auch „drüben“ ein
Schlachtkreuzergeſunken iſt, wie der deutſche Be
richt in Übereinſtimmüng mit den hege neütraler
Augenzeugen feſtgeſtellt Nat Wahrſcheinlich wird die
britiſche Admiralität den Mut zu dieſer Erklärung eben
owenig finden wie in dem Falle des „Audacious“ under in Se Gefecht an den Falklandinſeln en ten und
jetzt in Dock gegangenen großen engliſchen Ampfſchiffe

Noch mehr Gerettete vom Kreuzer „Blücher“.
Amſterdam 27. Jan. Nach der Daily Mail ſollder Kapitän des Kreuzers e unter den Geretteten

ſein. eſtern wurden noch zweihundert UÜberlebende vom
„Blücher“ gelandet und nach Edinburg gebracht. Sie ſind
vorläufig im Schloß einquartiert. Etwa 25 Mann ſind
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Sie waren von zwei
Torpedobootszerſtörern nach Le ith gebracht, wo das Rote
Kreuz die Verwundeten in Behandlung nahm. Die Un-
verwundeten wurder mit zwei Automobilen nach Schloß
Edinburgh gebracht. Der Kapitän des „Blücher“, der unverleh ſt fuhr in einem beſonderen Automobil. Daily
News“ berichten, daß die Geretteten ohne Ausnahme nicht
im geringſten niedergeſchlagen u Eine Anzahl eng
liſcher Verwundeter aus dem Gefecht in der Nordſee iſt in
Souüth Queesferry gelandet worden. Die Verwundungen
ſind leicht. Am War findet das Begräbnis von
einem Offizier und fünf Mann des deutſchen Kreuzers
„Blücher“ mit militäriſchen e Die Toten wer
den neben den Gräbern der Matroſen vom Kreuzer
„Pathfinder“ beigeſetzt

Der Hergang des Gefechts
iſt nach jetzt auch von deutſcher Seite vorliegenden Mel
dungen etwa folgender e Man darf es dahin geſtellt
ein laſſen, welche Abſicht das wen Geſchwader bei
einem Vorſtoß in die Nordſee verfolgte. Das tut auch

nichts zur Sache. Jedenfalls iſt das Geſchwader während
der Nacht agusgelaufen und weſtwärts gefahren, wie üblich,

ſich
rer Torpedoboote, plötzlich Gelegenheit zu einem

wohl in normaler Formation, alſo die vier Kreuzer in
regelmäßigen Abſtänden von 300 bis 400 Metern, die
kleinen Kreuzer zur Aufklärung voraus, die beiden Tor
pedobootsflottillen beim Gros. Das engliſche Geſchwader
kam von der engliſchen Küſte herüber, vermutlich um zu
patrouillieren. Jn einer Entfernung von etwa 120 See
meilen von Helgoland aus wurden die Engländer geſichtet.
Der deutſche Konteradmiral Hippel, der ſeine
e auf der „Seydlitz“ geſetzt hatte, nahm darauf eine
ursrichtung nach Südoſten, alſo in einer Rich

tung, die links von ihm lag, offenbar um den Gegner
langſam nach der deutſchen Küſte heranzuziehen, wo Helgo
land, wo Anterſeeboote, vielleicht auch Minen lagen, wo
endlich das deutſche Panzergeſchwader zur Verfügung ſtand,
wo jedenfalls die deutſchen Kriegsmittel ſehr viel ſtärker
waren und in größerem Amfang eingeſetzt werden konnten.
Für dieſe Kursdrehung waren natürlich auch andere Mo
mente, wie die Frage der Beleuchtung und des Windes,
ausſchlaggebend, die, wie ſich ſchon bei Coronel gezeigt
atte, weſentliche Faktoren für den Sieg ſind. Als die
deutſchen auf Südoſten gingen, nahmen auch die Eng

länder den Kurs auf und kamen ſo in eine Poſition, die
etwas hinter der deutſchen Linie lag. Jn dieſer Richtung
verlief das Gefecht durch etwa 358 Slkunden, von etwa
958 Ahr früh bis gegen 1 Uhr mittags, nach
der deutſchen Bucht zu und kam ſiebzig Meilen von Helgo
land zum Abbruch. Die Engländer verfügten über
die überlegene Geſchwindigkeit, weil der deut
ſche Admiral auf ſein an Geſchwindigkeit ſchwächſtes Schiff,
den „Blücher“, Rückſicht nehmen mußte und daher nur mit
etwa 25 Knoten Geſchwindigkeit fahren konnte, während
die Engländer über eine Geſchwindigkeit von 28 Knoten
verfügten. Trotzdem haben W ſich im Laufe des Kampfes
nicht näher herangezogen enn daher zum Schluß die
Entfernung zwiſchen den beiden Geſchwadern, die im An
fang zwanzig Kilometer betragen hatte, nur noch fünfzehn
Kilometer betrug, ſo ergibt ſich daraus, daß der Kurs derbeiden Flotten ſei aufeinander zulief. Das Feuer der
Engländer war von Anfang an auf das Schlußſchiff, den

„Blücher“,
erichtet, der am leichteſten niedergekämpft werden konnte.
as Schiff erhielt denn auch eine Havarie durch einen

Schuß in die Maſchine oder die Schraube und
blieb zurück. Die anderen Kreuzer mußten das Gefecht
fortſetzen und konnten auf ihn keine Rückſicht nehmen. Es
iſt anzunehmen, daß der „Blücher“ infolge Waſſerüber
nahme ſich ſchief legte, ohne daß es ihm gelang, auf der
anderen Seite Waſſer gegenzufluten. Dieſe Gelegenheit
der verminderten Geſchwindigkeit und verminderten Ge
fechts und Manövrierfähigkeit benutzten die engliſchen
Torpedoboote, um ſich an das Schiff heranzupirſchen und
ihm mit Torpedos beizukommen. Dabei hat
der „Blücher“ den Todesſtoß erhalten. Am 12,37 Ahr er
folgte eine heftige h er und danach ſank das
Schiff. Es iſt ſicher, daß der Blücher“ vor ſeinem
Antergang zwei engliſche Torpedoboots
r törer vernichtet hat. Ein dritter engiſcher Torpedobootszerſtörer wurde, was

nebenbei bemerkt deutmag, von einem

as hatte inzwiſchen weiter auf ſüdöſtliche
Kurs ſeinen Fortgang genommen und wurde ſchließlich
von dem engliſchen Admiral abgebrochen
Weshalb er dies tat, iſt nicht recht erſichtlich. Bei 70 See
meilen Entfernung von Helgoland lag dazu ſelbſt bei allem
Reſpekt vor den ſchweren Geſchützen und den Unterſee
booten kein rechter Anlaß vor. Viel wahrſcheinlicher iſt,
daß die von mehreren Seiten aus beobachtete Aus
I de Veront zweiten Schiffes ſeiner Linie
hm die Veranlaſſung dazu gab. Auch das erſte Schiff
„Lion“ hatte eine ſtarke e e erhal-ten und lag über. Beim letzten, dem Tiger“, wurde
ein großer Brand bemerkt Auch die anderen
Schiffe müſſen erhebliche Havarien erlitten haben, denn
zuletzt war

die engliſche Linie in zwei Teile zerriſſen,
woraus auf ſchwere Veſchädigungen geſchloſſen werden
darf. Mitten in dem Meer von Rauch und Dampf, das

über der Oberfläche lagerte, gelang es einem un

orpedoangriff gegen
Panzerkreuzer zu bekommen. Es ließ zwei
Torpedosab, die beide getroffen haben, und

bald darauf ſank der engliſche Kreuzer weg.
Dieſe Tatſache iſt von dem Torpedoboot ſelbſt wie auch von
dem Kreuzer „Moltke“ und von einem in der Nähe t

einen engliſchen

den Luftſchiff einwandfrei beobachtet worden. Das Schick
ſal dieſes Kreuzers wird wohl auch für den engliſchen Ad
miral Grund zum Abbrechen des e geweſen ſein.
Möglich, daß er ihn zu decken hoffte und deshalb zurück
kehrke, um aber nachher zu bemerken, daß er zu ſpät ge
kommen war, als daß er den Antergäng des Schiffes noch
hätte verhindern können.

Die leichten Streitkräfte ſind auf beiden Sei
ten nicht weiter in Aktion getreten. Von den deutſchen
Torpedobooteniſtwedereinsgeſunken noch
hat irgend eines Materialſchaden oderMenſchenverluſte zu beklagen gehabt. Von

den leichten Kreuzern hat einer eine leichte
Beſchädigung aufzuweiſen. Auch

unſere großen Kreuzer
eher nicht weſentlich gelitten, nur einer erhielt einen

olltreffer, der geringen Materialſchaden verurſachte und
auch einige Menſchenleben koſtete, den Ge
echtswert des Schiffes aber nicht weiter beeinträchtigte.
ei den Engländern dagegen iſt Materialſchaden mit

Sicherheit feſtgeſtellt worden. Einer ihrer Kreuzer
iſt untergegangen, vor drei ihrer Torpedo-
bootszerſtövern wiſſen wir beſtimmt, daß ſie ge
ſunken ſind. Aus engliſchen Berichten geht außerdem
noch hervor, daß der „Lion“ einen Anterwaſſertreffer auf
wies und einige ſeiner Abteilungen voll gelaufen waren.
Er war ſoſchwer havariert, daß er vom „Jndomitable“
ins Schlepptau genommen werden mußte. Auch der
„Tiger“ hatte zehn Tote und elf Verwundete,
ebenſo der „Lion“. Da aber während des Gefechts die
Mannſchaft hinter Panzerſchutz gedeckt iſt, ſo läßt ein der
artig ſchwerer Verluſt an Mannſchaften auch auf einen
noch erheblich größeren Materialſchaden ſchließen. Über
die leichten engliſchen Kräfte ſind Einzelheiten noch nicht
bekannt. Nur von dem „Meteor“ gaben die Engländer

zu, daß er havariert iſt. Vergleicht man n Bilanz, die
noch z unſeren Gunſten ſteigt durch die Tatſache, daß die
deutſchen Schiffe geſchloſſen in ihre Standorte
zurückgekehrt ſind, ſo ergibt I ein für die deutſche Flotte
außerordentlich günſtiges Bild. Der Verluſt an großen
Schiffen ſteht 1: 1, wobei zu bedenken iſt, daß den 26 000
Tonnen der Engländer 15 000 der Deutſchen gegenüber
ſtehen. An leichten Kräften haben wir keine Einbuße er
litten, die Engländer zum mindeſten drei Torpedoboots
zerſtörer. Wenn alſo Freude über den Ausgang dieſes
Gefechts berechtigt iſt, ſo ſicher nur in Deutſchland, nicht
aber in Engländ. Auch dies Gefecht hat von neuem be
wieſen, daß die Engländer, deren Tapferkeit wir gern an
erkennen, allzu lange von dem Ruhm einer jahrhunderte-
langen überlieferung gezehrt haben und nun zu ihremSchrecken erkennen e e daß die junge Leute Flotte
an Gefechtstüchtigkeit ihnen mindeſtens gleichwertig iſt.

Ein franzöſtſches Torpedoboot bei Nieuport geſunken.
Paris, 27. Jan. Nach einer Erklärung, die der fran

zöſiſche Marineminiſter dem Berichterſtatter der „Times“
in Paris über die Verluſte der franzöſiſchen
Marine ſeit Anfang des Krieges machte, geht als bis
jetzt unbekannte Tatſache hervor, daß in der vorigen
Woche bei Nieuport ein franzöſiſches Torpedo
boot untergegangen iſt. Von den vierzig Mann
der Beſatzung ertranken fünf. Jm Abdriatiſchen Meer
wurde nach derſelben Erklärung ein großer franzö
ſiſcher Kreuzer torpediert, aber ohne Verluſt
von Menſchenleben. Wie der Miniſter behauptete, war
der Schaden in ſechs Wochen ausgebeſſert.

Neue Beute an engliſchen Handelsſchiffen.

In England iſt man beſorgt um das Schickſal des
engliſchen Dampfers „Hemiſphere“, der auf der Reiſe von
Hull nach Südamerika ſtark überfällig iſt, und der
Barke „Engelhorn“, welche aus Valparaiſo nach Eng
land unterwegs war. Man vermutet, daß dieſe Schiffe
von der „Karlsruhe“ oder vom „Kronprinz Wilhelm
erbeutet wurden.
Ein engliſches bewaffnetes Handelsſchif untergegangen.

Das Amſterdamer Blatt „Nieuwes van den Dag“
meldet aus London: Die Admiralität hat geſtern be
kanntgegeben, daß ſie das bewaffnete Handels
ſchiff „Viknor“, das ſeit einigen Tagen vermißt
wird, als mit Offizieren und Mannſchaft unterge-
gangen betrachten müſſe. Einige Leichen und Wrack
ſtücke ſind an der nordiriſchen Küſte angeſpült worden.
Man vermutet, daß das Schiff während des letzten
Sturmes untergegangen oder aus ſeinem Kurſe geraten
und auf eine deutſche Mine geſtoßen iſt.

Die Spannung zwiſchen Amerika und England
Jn engliſchen Schiffahrts kreiſen vird,

wie aus Londoner Meldungen hervorgeht, der Plan
Amerikas, ſeine in Deutſchland wohnenden Staats
angehörigen mit Lebensmitteln aus Amerika zu
verſorgen, äußerſt lebhaft beſprochen. Man iſt ſehr ge
ſpannt, ob die engliſche Regierung, was man als wah
ſcheinlich annimmt, das Lebensmittelſchiff abfang
n welchen Maßnahmen die ameieſemn Fa i

„Shipping Gaze
bmerifas zu n ghan d

r t, was entweder zu einem Konſlik.
ändniſſen an die amerikaniſchen Verfrachter

die Kämpfe im fen.
Die Lage der Ruſſen in Polen.

Über die Lage in Polen erfahren die „Daily News“
aus Warſchau, daß, ſeitdem die Ruſſen ſich auf ihre
jetzigen Stellungen an der Rawka und Bzurag zurück
Seren haben, unaufhörlich Gefechte geliefert wurden.
Obgleich es den Ruſſen nicht vollſtändig gelang, die An
griffsbewegung der Deutſchen endgültig zu brechen, ſind
ſie doch auch noch nicht zurückgeſchlagen worden und im
großen und ganzen wäre die ruſſiſche Front während derletzten fünf e nicht weſentlich verändert worden. Bei

Magliag ſeien die De Angriffe weniger heftig geweſen. Dort liegen die Deutſchen und Ruſſen in Lauf
gräben, die nur 30 Meter voneinander entfernt ſind. An
der Bzurg und Rawka finden nahezu ausſchließlich ſibt
uſihe Truppen, als die widerſtandsfähigſten des
ruſſiſchen Heeres Verwendung. Sehr harte Gefechte hätten
dort ſtattgefunden, doch ſei es den Ruſſen bisher gelungen,
dem deutſchen Aufmarſch Widerſtand zu bieten

Dieſe Meldung des engliſchen Blattes iſt deshalb be
gachtenswert, weil aus ihr keineswegs der hoffnungsvolle
Ton für die ruſſiſche Offenſtvbewegung vernehmbar iſt.

Rußland beruft den Jahrgang 1915 ein.
Petersburg, 26. Jan. Ein Erlaß des Zaren be

ruft von den Rekruten des Jahrgangs 1915 vorzeitig für
ſofort 585 000 Mann ein. („Frankf. Ztg.

Starker Froſt in Polen.
Nach einer e n des „Ruskoje Slowo“ iſt in Nord

W ein ſtarkes Sinken der Temperatur zu verzeichnen.
ährend der Nacht ging das Thermometer mehrfach auf

8 bis 10 Grad unter Null. Falls die Kälte nur
noch einige Tage anhält, iſt mit dem Zufrieren aller
Waſſerläufe in dieſem Gelände zu rechnen. r Militär
kritiker des Blattes beſpricht in einem längeren Artikel
die durch dieſe neuen Witterungsverhältniſſe geſchaffene
Kriegslage und kommt zu einem für die Ruſſen durchaus
ungünſtigen Ergebnis.

Ein Zeppelin über Libau.
Wie der „Frkf. Ztg. aus Genf gemeldet wird, überflo

ein en er De u die Stadt Libau und war
Bomben nieder. Die ruſſiſche Artillerie eröffnete das
Feuer, vor dem ſich der Luftkreuzer in Sicherheit brachte

Her türkiſche Krieg.

Neue türkiſche Offenſive im Kaukaſus.

Konſtantinopel 27 Jan. Das Große2 aguptquartier meldet Jm Kaukaſus rückten unſereruppen, von neuem zur Dſenſwe übergehend, in der

Richtung auf Olti vor, warfen den Feind, der r vor
ihrer Front befand, zurück und erbeuteten eine Menge
Kriegsmaterial. Die Ruren äſcherten während ihres Rück
uges das ruſſiſche Dorf Narman ein, um das dort bendliche Kriegsmatertal nicht in unſere Hände fallen z

laſſen.
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Am 23. Dezember
Doris“Klexand

hat der engliſche Kreuzer
einen Landungsverſuch in der Umgegend von
rette unternommen. Die Engländer wur

den aber gezwungen, ſich unter dem Feuer unſerer Küſten
wache zurückzuziehen und verloren ſieben Tote.

Zerſtörung der engliſchperſiſchen Bank in Täbris.
Kopenhagen, 27. Jan. Tifliſer Zeitungen berich

ten aus Täbris, daß dort die engliſchperſiſche Bank
vom Volke vollſtändig demoliert und ausgeräumt wor
den ſet.

Der Geburtstag des Kaiſers
wurde an dieſem Mittwoch in Berlin ebenſo wie in frü
eren Jahren begangen. Allerdings unterſchied ſich die
lrt der Feier erheblich von den Kaiſergeburtstagsſeiern

der früheren Jahre. Keine rauſchenden Feſtlichkeiten,
keine ſtrahlende Feſtbeleuchtung, ſondern eine ſchlichte,dem Ernſt der Zeiten e Feier. Mit ſeinen
Gedanken war ein jeder bei dem Monarchen, der diesmal
ſeinen Geburtstag fern draußen im Felde unter den
waffentragenden Söhnen ſeines Volkes feierte. Außer
lich hatte man die feſtliche Stimmung durch Flaggen
ch m uck bekundet; zahlreiche Geſchäfte zeigten auch die
Büſte des Kaiſers, von grünem Blattſchmuck und Fähn
chen umrahmt, im Schaufenſter. Jn den Kirchen
Berlins fanden ernſte gottesdienſtliche Feiern ſtatt,
in denen Gottes Segen anf den Katſer und ſein Haus
ſowie auf das Vaterland und ſeine kämpfenden Söhne
herabgefleht wurde. Die Schulen ſielen, wie üblich, aus,
doch verſammelten ſich die Kinder am Vormittag zu den
en Schulfeiern, bei denen die Rektoren Anſprachen

ielten.Kirchliche Feier in München. Jn München fand aus
Anlaß des Geburtstagsfeſtes des Kaiſers Mittwoch vor
mittag in der Michael-Hofkirche ein militäriſcher Gottes
dienſt ſtatt, dem der König und die Königin ſowie die in
der Stadt weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen, der
preußiſche Geſandte, Botſchafter Freiherr von Schoen,
der öſterreichiſche ungariſche Geſandte von Velies, das
diplomatiſche Korps, Miniſterpräſident Graf v. Hert-
ling und Zahlreiche Offiziere aller Truppengattungen
beiwohnten.

deutſch
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Glückwünſche
Dresden, 27. Jan. König Friedrich Auguſt

hat an den Kaiſer nachſtehendes Telegramm gerichtet:
Zu Deinem Geburtstage bitte ich Dich, meine innig

ſten und treueſten Segenswünſche entgegenzunehmen.
Haſt Du dieſen Tag bisher in Zeiten friedlicher Ent
wicklung feiern können, ſo trittſt Du heute Dein neues
Jahr inmitten der deutſchen Truppen an, die Schulter
an Schulter mit unſeren tapferen Verbündeten ſo
glorreich das Vaterland in dieſem heiligen Kriege be
ſchirmen, den Haß und Mißgunſt uns aufgedrungen
haben. dieſer Zeit, in welcher opferbereitſte Vater
landsliebe und unerſchütterliches Vertrauen in unſere
gerechte Sache und unſer gutes Schwert das ganze
deutſche Volk ſo herrlich einen, weiß ich mich eins
mit jedem Deutſchen, wenn ich Deiner vor dem All
mächtigen mit der Fürbitte gedenke, daß er Dir auch
im neuen Jahre Kraft verleihen und Dir und uns
allen den endgültigen Sieg ſchenken möge, den wir nach
der reichen, von Gott unſeren Waffen ſchon erwieſenen
Gnade für einen glücklichen und dauernden Frieden zu
verſichtlich erhoffen.
König Ludwig von Bayern hat folgendes

Telegramm geſandt
In ſchlichter Einfachheit begehſt Du heute Deinen

Geburtstag mitten im Feindesland. Nicht in feſtlichem
Jubel kommt es zum Ausdruck was Deutſchlands

Stämme und Fürſten für den Kaiſer denken und füh
len, aber ein heißes Gebet ſenden wir alle zum Him
mel: Gott ſchüße und erhalte den Kaiſer; er führe
ihn und die in heldenhaften Kämpfen bewährten deut
ſchen Heere zum Sieg er laſſe dem deutſchen Volke in
Deinem neuen Lebensjahre nach einem ruhmvollen
Frieden eine glückliche Zukunft erblühen! Dies iſt der
innige und von Herzen kommende Wunſch, den ich, mein
Haus und mein ganzes Land Dir zum Geburtstag
weihen. Jn alter Treue.
Der Kaiſer hat darauf folgendes geantwortet:

Jch danke Dir innigſt für Deine freundlichen
Segenswünſche zu meinem Geburtstag. Wenn das
Vaterland heute mit Zuverſicht eine ſiegreiche Wen
dung des uns aufgezwungenen Exiſtenzkampfes er
hoffen darf, ſo haben Deine braven Bahern
dazu durch ihren Heldenmut rühmlich veige-
kragen Gott der Herr ſei auch ferner mit unſerer
gerechten Sache. Mit herzlichem Gruß in treuer
Freundſchaft und Verehrung Wilhelm.

HDeutschlanclk.
Berlin, 28. Jan. Aus dem Großen Hauptquartier

wird gemeldet, daß der Geburtstag des Kaiſers im
Rahmen eines Feldgottesdienſtes in wurde, an dem
mehrere Prinzen, der Reichskanzler und die im Haupt
quartier anweſenden höchſten Würdenträger teilnahmen.

Geſang der Gemeinde, von Poſaunen und Harmonium
begleitet, leitete die Feier ein, nach deren Beendigung derKaiſer das Haus mit einem kräftigen: „Guten Wogen
Kamraden“ verließ. Es folgte ein Parademarſch der zum
Gottesdienſt befohlenen annſchaften; dann ging Se.
Majeſtät an der Front entlang, jede Formation und ein
zelne beſonders anſprechend.

Der neue Generalquartiermeiſter. Amtlich wird
gemeldet Zum Generalquäartiermeiſter iſt an Stelle des
zum Kriegsminiſter ernannten Generals Wild von
Hohenborn der Generalleutnant Freiherr von Frey
tag-Loringhoven ernannt worden.

Die landwirtſchaftliche Berwertung

von Bangelünde

r

e

und befand ſich monatelang in ärztlicher Behandlung. Sie
leidet ſeit dieſer Zeit oft an Ohnmachtsanfällen und brach
auch bei der Verhandlung vor dem Schöffengericht in
Schkeuditz zuſammen. Der Verteidiger der Angeklagten

machte nun geltend, daß es ſich nicht um eine gemeinſame

hat ſich eine dieſer Tage in Berlin im Miniſterium für
Landwirtſchaft
r Ziel geſetzt.

eutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft,
freien Gewerkſchaften, die
genoſſfenſchaft für Berlin
Schutz verband

begründete

die
Konſum-

Ergibt ſich ein geringerer Durchſchnittspreis für die Beſo vermindert ſich der Preis, und es

c

den einzelnen beteiligten Gewerkſchaften und in den Ver
kaufsſtellen der Konſumgenoſſenſchaft.

Hoffentlich findet dieſes Beiſpiel auch anderwärts
eifrige Nachahmung. Es gibt faſt überall Bodenflächen
die angeſichts der Notwendigkeit, ſo viel als möglich
Nahrungsmittel zu gewinnen, mit ſolchen bebaut werden
können. Mögen ſie dann ſpäter ihrer ſonſtigen Be
ſtimmung als Park oder Verſchönerungsanlagen zurück
gegeben werden. Vielleicht übt die jetzige Zeit auch auf
die eingeriſſene Sucht, bei Neubauten uſw. mit dem er
tragsfähigen Grund Und Boden ſinnlos verſchwenderiſch
umzugehen, einen heilſamen Einfluß aus.

Volkswirtschaftliches.
Weiteres Ausfuhrverbot der Schweiz. Der Schweizer

Bundesrat hat das bisherige Ausſuhrverbot u g. auf folgende
Artikel ausgedehnt Kaffeeſurrogate, Schokolade Eſſig. Waren
aus weichem Kautſchuk, Retortenkohle, Weißblech, Kabel, iſo
lierte Leitungsdrähte aus Kupfer und Steinkohlenteerpech

Gerichtsverhandlungen.

l. Halle, 26. Jan. Was für geradezu traurige Folgen
oft aus n Erziehung von Kindern und aus dem
Streite der Kinder untereinander für Erwachſene ent
ſtehen, zeigte eine Berufungsverhandlung vor der hieſigen
Strafkammer. Eine Frau Kunze aus Modelwitz
bei Schkeuditz hatte wegen gemeinſchaftlicher Körperver
letzung mittels gefährlichen Werkzeuges eine Gefängnis
ſtrafe von 2 Monaten erhalten. Am 4. September ſpiel
ten die Kinder der Frau Kunze, 2 Knaben im Alter von
10 und 11 Jahren im Hofe.
chen ſollte für ihre verheiratete Schweſter V. Waſſer und
Kohlen holen. Dieſes Mädchen wurde nun einigemale be
ſchoſſen und unter anderem än den Kopf getroffen. Sie
wollte nun dem Knaben den Bogen entreißen.
ſchlugen die ſchlagfertigen Jungen das Mädchen empfind
lich auf den Arm, ſodaß dieſes zu weinen anfing. Jhre
Schweſter kam hinzu, wurde von einem der netken
Früchtchen mit einem Pfeile ins Geſicht geſchlagen. Sie
wollte nun gleichfalls den Bogen entreißen, und lief dem
Jungen nach, dabei entſtand nun eine regelrechte Schlacht,
da die beiden Jungen immer auf ſie einhieben. Als die
Mutter der Knaben, Frau Kunze, am Fenſter guckte, rief
ſie ihren Jungen zu. „Jmmer feſte druff, packt zu.
Dann begab ſie ſich auch auf den Kampfplatz. Jn dem
Augenblick, als ſie erſchien, hatte der Alteſte eine Kohlen
ſchippe gepackt und damit die Frau V. 2 Mal über den
Kopf geſchlagen, ſodaß dieſer das Blut nur ſo über das
Geſicht ſtrömte. Es ſollte aber noch handlicher kommen.
Frau V. zog ſich vom Vorhof auf den Hinkerhof zurück,
Frau Kunze folgke, packte ſie an der Bruſt und ſchüttelte
ſie kräftig, dann ſtieß ſie das unglückliche Weib gegen eine
Wagendeichſel, dabei glitt Frau V. aus und ſchlug mit dem
Kopfe gegen einen Wäſchepfahl. Augenblicklich ſchoß ihr
das Blut aus Mund und Ohren. Sie murde ſehr krank

rtſchaftliche Sachverſtändigeber de

Ein vierzehnfähriges Mäd

Dabei

gemeinnützige Genoſſenſchaft
egründer der Genoſſenſchaft ſind die

Körperverletzung handele, denn Frau Kunze habe nicht
wiſſen können, daß ihr Junge eine Schippe zum Schlagen
benutzen würde. Jm übrigen haben ſich die Kinder ſowie
die Frau in Notwehr befunden. Das Gericht hob nach
langer Beratung das Urteil der Vorinſtang inſoweit auf,
als es das Strafmaß von 2 Monaten auf drei Wochen
herabſetzt. Jm übrigen hält es die rechtliche Sachlage,
die das Schöffengericht aufgeſtellt hatte, für völlig be
gründet.

Vermischtes.
Engliſche Beſtien. Daß den Engländern die Beſtim

mungen des Völkerrechts Begriffe ſind, über die ſie ſich u
ſetzen, ſobald ſie ſich hiervon Vorteile, für ihre Feinde aber
Schaden erhoffen, ſind längſt bekannte Tatſachen. Daß aber
die engliſche Kriegsführung auch die einfachſten Gebote der
Menſchlichkeit mit Jüßen tritt, dafür ſei aus der Fülle des
Materials ein neues Beiſpiel angeführt. Ein Reiſebericht
zweier Lehrer erzählt u. a. folgendes: „Am 25. Dezember 1914
auf der Themſe geankert, Reviſion der Paſſagiere und ihrer
Päſſe. Vier Deutſche, darunter ein Kranker, wurden von Bord
genommen. Der Kranke wurde am dritten Tage in bedenk
lichem Zuſtande an Bord gebracht und ſtarb hier am gleichen
Tage.“ Man denke: Jn kKälteſter, ſtürmiſcher Jahreszeit wird
ein Schwerkranker aus dem Schiffe ins Boot, aus dem Boote
an Land und von dort in das Gefangenenlager gebracht. Arzt-
liche Pflege wird ihm ſchwerlich zuteil geworden ſein denn welcher
Arzt hätte die Verantwortung für einen Rücktransport des
Kranken, deſſen Zuſtand ſich täglich verſchlimmert, übernommen
Tatſächlich aber wird der Unglückliche, nur um ihn abzuſchieben,
drei Tage darauf nochmals den Fährniſſen und Streapazen des
Rücktransports ausgeſetzt und ſtirbt noch an demſelben Tage.

Eine „Probemobilmachung“. Aus Göttingen wird
geſchrieben: Eine eigenartige Kraftprobe der Liebe ver
anſtaltete ein Arbeiter in Großenrode. Seine Frau hatte Dritten
gegenüber geäußert, am beſten wäre es, er würde auch einmal
eingezogen. Dem Arbeiter, dem dieſe Worte hinterbracht wur
den, ſchrieb ſich hierauf ſelber einen Einberufungsbefehl und las
ſeiner Frau, die natürlich nicht wußte, wie ein ſolcher Befehl
aus ſehen muß, vor, daß er ſich ſofort zam Heeresdienſte melden
müſſe. Die Frau verlor darüber völlig t Faſſung und weinte
ſo laut, daß die Nachbarn zuſammenliefen. Auch der Pfarrer
und der Lehrer erkundigten ſich teilnahmsvoll, was denn ge
ſchehen ſei. Unſer Arbefter klärte lachend den Sachverhalt auf
und meinte: „Jch wollte auch mal mobil machen Von der
Liebe ſeiner Frau iſt er aber nun überzeugt.

n Frauen als Plünderinnen. Vor der
neunten Pariſer Strafkammer ſtanden vierund
dreißig Angeklagte unter der Beſchuldigung, am
2. Auguſt ein Schuhgeſchäft in der Rue de Flandres
in Paris geplündert zu haben. Der Jnhaber des Ge
ſchäfts, ein Ruſſe, namens Tonſchik, der als Franzoſe
naturaliſiert iſt, wurde vom Pöbel irrtümlich für einen
Deutſchen gehalten. Die Schuhwaren wurden zum Teil
auf die Straße geworfen und von den Paſſanten mitge-
ommen. Unter

Tr

wurden zu je fünfzig Francs Geldſtrafe verurteilt
Den Untergang beider „Geiſengu“-Schiffe miterlebt

hat der Oberſtückmeiſtersmgat Willi Reitz aus Hade
marſchen. Ex war ſeinerzeit auf dem im Dezember 1900an der ſpaniſchen Südoſtküſte geſunkenen deutſchen Schul

ſchiff als Schiffsjunge an Bord und befindet ſich jetzt
unter den Gerekteten des bei den Falklandsinſeln geſun
kenen Kreuzers „Gneiſenau“. Beide Male kam Reitz
mit dem Leben davon.

Jn der Mauſefalle gefangen. Der Kriegsgott iſt der
oberſte Herr im Lande, das mußte auch ein wohlgemeinter
Liebesgabentransport erfahren. Lange ſchon hatten ein
paar Eiſenbahnwagen voll Liebesgaben auf eine Be
förderung zur Front gewartet, aber es ſchien ſich keine
Gelegenheit zu bieten. Da ließ ſich ein gutmütiger Bahn
hofskommandant bewegen, die Eiſenbahnwagen in einem
nach der Front zurückgehenden Leerzug etnzuſtellen. Aber
mitten auf der Fahrt wurde der Zug angehalten, das
ſcharfe Auge des Armee-Oberkommandos hatte die Liebes
gäbenwagen entdeckt und verlangte ihre Ausrangierung.
Die Bahn durfte nur Truppen und Heeresgerät? befördern.
Da lagen nun die Wagen in einer ruſſiſchen Seadt, durch
die ununterbrochen Truppentransporte gingen, und mit
dem Nachder-Ftontkkommen war es vorbei. Der Leiter
des Liebesgabentransportes aber wollte die Sachen nicht
im Stich laſſen und ſing nun an, an alle durchfahrendenSoldaten die Pakete zu verteilen. Das gab ein Hallo,
als die braven Feldgrauen mitten auf der Fahrt ins
Gefecht noch einmal die Liebe der Heimat u ſpüren
bekamen.

Eine junge Schwarzburgerin fügte, wie die „Rudolſt.
e mitteilt, ihrer Liebesgabe folgenden poetiſchen Gruß

er

„Kämpfeſt du fürs Vaterland,
Sollſt du auch nicht frieren
Darum will für dich, Soldat,
Jch die Hände rühren.
Und in dieſes Sockenpaar
Strick den Wunſch ich ein
„Mög! das brave deutſche Heer
Uns vom Feind befrei'n!“
Feſte druff, möcht' ich dich bitten,
Ob's Franzoſen, Ruſſen, Briten,
Und ich hoffe duwirſtſiegen,
Eh' die Strümpfe Löcherkriegen!“

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Pößner in Merſehnre

Reklameteil.
Zitronen Pudding. Zutaten 75 g von Dr. Hetkters

„Guſtin“ 60 8 3ucker, 1 Eßlöffel voll Butter, Liter Milch, 4
Eier, die abgeriebene Schale einer halben Zitrone. Zubereitung:

Das Guſtin wird mit der Butter, etwas Salz und der Milch
ſolange wuf dem Jeuer abgedämpft, bis ſich die Maſſe vom
Topfe löſt. Dann gibt man 1 Ei, 3 Eigelb, die abgeriebene
Zitronenſchale und den Schnee dreier Eier hinzu, füllt die Maſſe
in eine gut mit Butter ausgeſtrichene Form und kKocht ſie eine
Stunde imWaſſerbad.
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den Angeklagten befanden ſich ſiebene le erklärten e hatten es ſt
erlaubt gehalte Schuhwaren mitzunehmen, da ander
Schürzen voll weggetragen hätten. Die Angeklagten



Verbot des Mehlverkaufes
Beſchlagnahme des Brotgetreides und des Mehles.

Die Abgabe von Weizen-, Roggen-, Hafer und Gerſtemehl im geſchäftlichen Verkehr iſt vom 26. bis mit
31. Jannar 1915 verboten.

Nicht verboten ſind Lieferungen an Behörden, öffentliche Anſtalten, Hündler, Bäcker und Konditoren. Wer

r al ewer Mehl abgibt oder erwirbt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
ar raVeſchränt Vom 1. Februar ab ſind Brotgetreide und Mehl beſchlagnahmt und unterliegen den beſonderen geſetzlichen

eſchränkungen.
Die ausſührlichen Beſtimmungen werden och bekannt gemacht werden. Federmann hat ſich mit ihnen

vertraut zu machen,

Merſeburg, den 27. Jannar 1915.
Der Magiſtrat.
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In n n Tannn TpeVor (cilhaf es Angebot! e
bis Sonntag

S mittwinter Natur.Nach beendeter Iinventur habe ich diverse S Piefke will Stierkämpfer werden.

z rer e ZDumoriſtiſchhenen ver e die Runne ehe nSulius hat ſelnen Hut verloren.
Von Montag Tischzeuge Kaffee und Teegedeoke Humor.
1, en Handtücher und Rächenwäsehe Angſt und Vein. Drama.rFenrugr Herren wasehe Trikotagen Meiſter Woche Keiegswochenſchau.
bls Sonntag Wollwaren aller Art e7. Februar Kinder wasche Kinderschürzen Kinderstrümpte Vnn [ſe ehe püicht.

Damen wäsche Schürzen S
Steppdecken Gardinen Vitragen m Bolksſchanſpiel-in s n

Stickereien Reste etc. etc. Swesentlich im Preise zurückgesetet und biete diese Gerohweg sofden Sachen meiner werten Kundsehbatt S Der kintell S

S als günstige gebot an. e e Buv We e Drama in Arten

un n ſahar Tanzer, n enitenplan

rn Se n Lehrlingmit guter Schulbt dung ſucht
unter günſtigen BedingungenZu 2 Seacht: ung men Feſunr Ach rn n Als Sretlchaewer

W S übernimmt älterer Architekt. eJufolge e der en S Halere wenn t Einen Lehrling
ſucht zu Oſternv hezwungen, meine beiden Wehlgeſchäfte n dget Dewald Roſt, Fleiſchermeiſtere zu ſchließen. u. Ferm. Fuſt. ſo Dampfſdreſchen. e Jüng. J ſwartung itton

Jeden Mittwoch und Jreitee Breite Straße 22. geſucht. Clobicauer Str. 2, 8. Et.(auch einzelne Karten werden S Schlachtefeſt. verloren. Bittein meinem Kontor, Saalſtraße 15, eingelöſt. Fee, Tübhlige Des Torden Alle Sltate
an ſeberer. W ſt Hals ſchl. O nt M teteheegeeede deitbei e en n

ordſätzen einda Hohenzollern er üntee Alterbnrgee innerſte in in ine ſern ateenn
d. 30. Jan. von einem Arbeiter verlorend. J. abds. Freitag Ammendorf worden. Gegen gute BelohnungUbr Pestaurant und ars e Schiacheer e S e See ſuchen wir abzugeben in be Gxped. d. Bl.

General ſt ſt d Jr n S Achlechtekert Alleritz, Amtshänſ. e n en an DurHeute ff. Gehacktes u. Le gelbes Portemonnaie von Bürger
len friſche Bratwurſt, morgen feuh Heute Freitag garten bis hintere Teichſtraßee

iſhereiwes Erſcheinen iſt er Wellfleiſch, nachm. alle Sorten J Schlachteſent gründlicher Schulbildung h e n
wünſcht Der Vorſtand. ſive Wurſt. Karl Knoche Aichard Kepper, Neumarkt 48 e e W Sohn. der Erxved. d. Br.

Wiunneeen eeee m
MRCCE men

Kauf im grösseren Postem
W Bürsgerliches Brauhaus.

Hierzu zwei Beilagen.



Beilage zum „Merſebnurger Correſpondent“.
r. Freitag den 29 Januar 1915.

ESrste Beilage.

Kriegsnachrichten.
Etaatsſekretär Dr. Helfferich über die Entſtehung des

Weltkrieges.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht

einen Artikel des neuen Staatsſekretärs d e
Dr. Helfferich über die Entſtehung des Weltkrieges.
Es werden das engliſche Blaubuch, das ruſſiſche Orange
buch, das franzöſiſche Gelbbuch einem e n Studium
unterzogen. Helfferich beleuchtet die allgemeine an
Mobilmachung als angebliche Antwort auf die militäri
Maßnahmen HſterreichAngarns, die

ſowie die Weigerung Hſterreich-Angarns,
vention der Mächte zuzulaſſen. Er hebt hervor, daß von
ruſſiſcher Seite
ungariſchen
abgebro

land als Mitſchuldige Rußlands.
die britiſchen Jntereſſen
niemals durch die engliſche öffentliche Meinung ſanktioniert

loſe Erklärung der WaffenhilfeDer Artikel weiſt darauf hin, daß dies die Folge einer
Unterredung Sir Edward Greys mit dem franzöſiſchen
Botſchafter Cambon am Vormittage des 29. Juli war, wo
bei Grey Cambon ankündigte, er wolle dem deutſchen Bot
e ſagen, daß nichts durch den freundſchaftlichen Ton
rüherer Unterhaltungen zu dem Glauben verleiten laſſe
daß England beiſeite ſtehen würde,
ſtrengungen, den Frieden zu erhalten, die England damals
in Gemeinſchaft mit Deutſchland machte, ſcheitern ſollten.
Aus der belgiſchen Neutralität wollte Grey den
Ausgangspunkt machen, um Kabinett und öffent
liche Meinung in den Krieg zu führen. Das eng
liſche Kabinett hatte ſo ſtark für ein ſofortiges bewaffnetes
Eingreifen an der Seite Frankreichs e feſtgelegt, daß es
nicht mehr zurück konnte. Aus der Durchleuchtung
der Dokumente des Dreiverbandes zieht Stagtsſekretär Dr.
Helfferich die ſchließliche Folger ung Auf Grund der
ünbeſtreitbaren, durch dieſe offiziellen Veröffentlichungen
elbſt beſtätigten Zuſammenhänge wird vor dem Richter
tuhl der Geſchichte die Behauptung, daß Deutſchland
en Krieg r t und verurſacht habe, in nichts zer

fallen ußland iſt als der Brandſtifter,
Frankreich und England ſind als die Mitſchul

Digen erwieſen. r
n in iiche:

aus Wien meldedie „B. 3.
bei Kriegsausbruch

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Es iſt glatt und Arm in Arm geht ſichs beſſer,“ ſagte

r
er, über ihre Verlegenheit befriedigt helm F e

Sie geriet in große Verwirrung.
„Laſſen Sie mich lieber allein gehen, Herr Schäfer.

Mein Onkel„Sitzt noch emſig über den Büchern,“
lachend

„Wenn uns jemand ſähe!“ warf ſie ängſtlich ein.
„Was ſchadete das 2“Sie ſchwieg, verſuchte dagegen, ihm den Arm zu ent

ziehen. Aber er hielt ihren Finger mit ſeiner linken Hand
feſt und drücke ihren Arm feſt an ſich.

Ich gebe Sie nicht frei, Fräulein. Bedenken Sie, wenn
Sie auf dem glatten Pflaſter zu Falle kämen und ſich ver
letzten ich wäre untröſtlich.“

Sie kamen auf die breite und beſſer erleuchtete Straße,
die zum Schloß führte

Lotte hielt ihren kleinen Muff vors Geſicht. Es war

vollendete er

ihr
agte jetzt unaufhörlich nach allen möglichen Dingen.tie ihr Man gefiele, ob ſie ſchon im Dome und in

der berühmten Überwaſſerkirche geweſen ſei und die ſon
ſtigen Sehens würdigkeiten der Stadt ſich angeſehen hätte
ſeer wenn ſie es wünſche, ſie gern mal überall herum
ühren.

Sie antwortete, daß ſie nur erſt die Kirchen beſucht habe,
ſonſt nichts.

Endlich ſtanden ſie vor dem Hauſe des Onkels Schäfer
wollte offenbar noch eine kleine Anterhaltung beginnen,
aber ſie dankte kurz und ſchlüpfte ins Haus. Um keinen
Preis ſollten ihre Verwandten erfahren, daß ihr Chef
ſelbſt ſie nach Hauſe begleitet habe.

Jhr Onkel ſaß noch am Schreibtiſch und korrigierte die
Hefte ſeiner Schüler.„Wie, Du kommſt ſchon zurück, Lotte?“ rief Dr. Körber

ein Mann nahe der ſechszig mit freundlichen milden
Zügen. Du biſt wohl gelkaufen, Deine Wangen glühen
ja förmlich. Jch wollte Dich gerade abholen.

„Wir S heute früher aus dem Geſchäft e
worden. Die Jnventuraufnahme iſt faſt beendet. HOnkel,
mein Gehalt iſt ſchon auf 100 Mk. erhöht worden,“ ſagte
ſie, ohne W anzuſehen.

„Potz Wetter, das geht fa ſchnell Das iſt ein gutes
en Kind. Deine Chefs ſind demnach mit Dir zu
rieden?“

„Jch glaube es,“ bemerkte ſie, ihren Mantel, Hut und
Muff ablegend.

„Freut mich ſehr. Sind nette Leute, dieſe Schäfers.
Der junge Schäfer war früher einer meiner beſten Schüler.“

chen.
angeblichen mili

täriſchen Maßnahmen Deutſchlands gegenüber Rußland
eine Jnter

angeſichts der auf deutſches Be
treiben zutage getretenen Nachgiebigkeit der öſterreichiſch

egierung alle Brücken zum Frieden
chen wurden: Die maßgebenden Kreiſe

Rußlands haben den Krieg gewollt. Sodann
beſchäftigte ſich der Artikel mit Frankreich und Eng

l Der engliſche
Botſchafter in Petersburg hat am 24. Juni 1914 erklärt.

in Serbien ſeiengleich Null und ein Krieg wegen dieſes Landes werde

abgegeben.

wenn alle An

türkiſcher Generalkonſul in Odeſſa

einlich, am Arm ihres Brotherrn zu gehen. Schäfer

ſſCCCc.-.)SS-T—

war,über Völkerrechtswidrigkeiten und Barba
reien der Ruſſen. Weil er ſeiner Regierung über

wurde er der Spionage beſchuldigt und a

Luke von oben Licht und

ſchmachteten und ſich noch dort befinden. Fillunger
hatte ſchon einen Selbſtmordverſuch gemacht. Bei
ven wiederholten IJnterventionen des italieniſchen Bot
u e in Petersburg wurde dieſem vom Auswärtigen
Imt bedeutet, Kiamil habe Odeſſa ſchon verlaſſen, wäh

die Türkei intereſſierende Vorgänge Bericht erſtattet e
uf dieroheſte Art ins Gefängnis geworfen. Jn einem

kleinen ſteinernen Käfig, der nur durch eine
uft erhielt und den er ſelbſt

reinigen mußte, wurde er 24 Stunden feſtgehalten. Täg
brachte man ihn eine Viertelſtunde in den Gefängnis-

hof. Bei einem dieſer Spaziergänge ſah er den etonet
ſchen Generalkonſul Baumgartner und den Vizekonſul

d n er e ne ne erung Angehörigen der mit ihr im Kriege befindlichen Staaten
im weiteren Amfange als andere Mächte die

rend er noch im Kerker lag. Es dauerte faſt einen Monat,

über Berlin nach Wien reiſen konnte.
Generalkonſuls Baumgartner wurde gezwungen, Rußland
zu verlaſſen.

a

Die Geſundheitspflege in der deutſchen Front.
Der ſchweizeriſche Oberſt Müller

„Neuen Züricher Zeitung“ die umſichtigen,

ſchen Stellungsfront.

in

Glänzend
rn hrun 4mit warmer

und Förderung des Geſundheitszuſtandes beitrage.
Leute haben meiſt ein geradezu blühendes Ausſehen und

ten an Körperumfang zu.
Strom der Liebesgaben unaufhörlich. Die
Abwechſelung des Dienſtes zwiſchen Marſchieren, Exer

zieren und Pionierarbeit tut ein übriges, um die Männ-
ſchaften bei guter Stimmung zu erhalten. Jn
einem Maße, wie man es im Felde nicht für möglich hält,
wird für Bade gelegenheit geſorgt. M vielen
Orten gibt es Brauſe und Vollbäder, ja ein Stabsarzt
ſchwärmte Oberſt Müller ſogar von der demnächſtigen Er
öffnung eines von ihm geſchaffenen Schwimmbades
vor. Abſtinenz im Felde wird. von den Militärärzten eher
verpönt als empfohlen. Mäßiger Alkoholgenuß wird geſtattet. Der Berichterſtatter ſchließt „Der friſche, ſolda

tiſche Geiſt im Felde müſſe jedem aufmerkſamen Beobachter
angenehm in die Augen fallen. Felſenfeſt iſt die
Zuverſichtund der Glaube anden Sieg beim
kehten Mann. Eine von ſolchem Geiſt beſeelte Truppe

haupt
ſchenkt.

Offizierkorps, wie0 as Weh
aſch en SSo iſt ortAufgaben gew as ſtolze

R mee on n

e

kein leerer Schall Jn den Tagen d

J bin auch
geladen worden, habe aber noch nicht an
n noch nicht in Geſellſchaft gehen.
will iKind, Du darfſt Dich nicht ausſchließen, das würdeman Dir übel nehmen,“ fiel der Se lebhaft ein.

„Meinſt Du?“
„Aber ſicher. Die Einladung iſt doch entſchieden eine

Vergünſtigung, und dieſe weiſt man nicht kurz rich
Ich wills morgen mit Tante ſowie mit Anny und

Marie mal überlegen. Gern gehe ich nicht hin. Gute
Nacht, Onkel, ich freue mich, da Du meinetwegen nicht
mehr in die Kälte hinaus brauchſt.“Am nächſten Morgen teilte Lotte heim Frühſtück der
Tante und den Couſinen die Gehaltserhöhung mit und
erwähnte auch des Feſtes bei Schäfer.

„Was meint Jhr, ſoll ich die Einladung annehmen
ragte ſie geſpannt

„Du haſt aber Glück,“ rief die Tante erfreut
der Feſtlichkeit darfſt Du Dich nicht ausſchließen.

Und Marie meinte „Wahrhaftig, man ſollte auch
ſolche Stellung annehmen, kannſt jetzt jeden Monat min
deſtens 30 Mk. erſparen. Die Einladung hätteſt Du nur
gleich annehmen ſollen.

Anny fixierte ihre Couſine ſchweigend eine Weile. Sie
hatte Lotte vor einigen Tagen abends aus dem Geſchäft
abgeholt und bemerkk, wie zuvorkommend und Höflich ſich
der junge Schäfer gegen ſeine „Buchhalterin“ benahm.
Anny war die Braut eines jungen Gymnaſial-Lehrers, der
aber wegen ſeines geringen Einkommens noch nicht ans
e denken durſte, und Privatvermögen beſaßen beide
nicht.

Anny war eine verſchloſſene Natur und leicht miß-
trauiſch und neidiſch. Jhrer Schweſter Marie und auch
Lotte gegenüber gefiel ſie ſich in der Rolle einer ſtrengen
Sittenrichterin; aber während e ihr ſelten widerſprach,
lachte die heitere Marie ſie einfach aus, ſobald ſie zu
„moraliſieren“ anfing.

„Biſt Du den geſtern abend allein nach Hauſe ge
kommen?“ fragte Anny. „IJch habe Vater gar nicht weg
gehen hören.“

„Wir wurden ſchon gleich nach zehn e Herr

enommen. Jch
Sas Trauerjahr

„Von

Schäfer hat mich nach Hauſe begleitet, beichtete ſie zögernd.
„Ach ſo!“ bemerkte Anny. Ae-hum, ein ſehr galanter

Chef, dieſer junge Hafer Er iſt wohl immer ſehr auf
merkſam gegen Dich

Ich konnte ihm die Begleitung doch nicht verwehren.
Du in meiner Stelle hätteſt ſie ſicher auch angenommen,“
antwortete Lotte, ruhig ſich erhebend und den neugierig-
malitiöſen Blicken der Couſine frei begegnend.

„Na was iſt denn daran ungehöriges Jedes junge
Mädchen kann ſich nur geehrt fühlen, wenn es von einem
u anſtändigen neten Herrn nach Hauſe begleitet
wird.

„Das meine ich auch. bemerkte die Tante mit einem
verweiſenden Blick auf Anny.

Aus der Heimat fließe der
vernünftige

iſt unter Führung eines ſo Wiser p li v be wußten
e, den

jenes
de

u einer Familienfeter bei Schäfers ein

bis Kiamil Rußland über Schweden wieder verlaſſen und ſt
Die Frau des

ſchildert in der
mit großer d

Sorgfalt geſchaffenen hygieniſchen Anlagen in der deut t
ne d e e n e en Se en zenten ee e r nehme den erſten Platz bei der Anlage v ützengräbenwerden. Frankreich hat am Abend des 29. Jult 1914 in der La e n en e der R e n ch k e et age

nicht früher und nicht ſpäter, Rußland die vorbehalt überhaupt wird nicht nur in den Gräben, ſondern über
den Orksquartieren ſtets Aufmerkſamkeit ge

ſei die reiche und geſunde
der Truppen und ihre Ausſtattung

nterkleidung, was weſentlich zur e
tie

wirtſchaftlichen

da ſich ſeit länger al
zeigten die dur

ein

in Wien eingetroffen. Er erzählte Furchtbares Aufenthalts an der Front im Verkehr mit Offizierskreiſen
vertiefte und verſtärkte ſich meine Achtung vor der
oldatiſchen Tüchtigkert, dem hohen Vildungsarg der ernſten Pflichtauffaſſung, der glühenden Vater

landsliebe und der liebenswürdigen Kameradſchaft desdeutſchen Offiziers. Die echt dornehwe Geſinnung und un
s alvatiſcher Frohſinn ließen den ſo Gaſt
ald heimiſch werden und ſein Herz wärmer chlagen.

r

Humane Behandlung der feindlichen Zivilbevölkerung
durch die Türkei.

Konſtantinopel, 24. Jan. Die Pforte hat den

Abreiſe
osmantſchen Reich geſtattet. Von dem

Konzentrattonskager iſt abge
e Nux in ve n Fällen würden An

nthalt an einem be
iches verpflichtet. Rück

t. hat die Pforte den ruſſiſchen Juden bezeigt.
hat mit dem hieſigen Oberrabbiner eine Vereinbarung

durch die den ruſſiſchen Juden gegen Zahlung
er mäßigen Abgabe der Eintritt in den türki

Stagats ohne weiteres ermöglicht
Juden, die llen, können natürlich
t ander en Ruſſen,e n der der

demaus

erban d
uſſen bleiben woll

t als dieewieſe
Tifchen erung gegeiſt auch von T

in wand r i r als hum an
n Einzelheiten des ruſ

als
ſiſchen Verfahrens

gegenh Hegel Be
g, 26. Jan. Ein ſchönes Beiſpiel

von Kameradſchaft hat eine Kompagnie des Re
ſerve-Jägerbataillons Nr. 4 einem Kameraden gegenüber
bewieſen, der in der Schlacht bei Soiſſons im Herbſte
v. Js. ſchwer verwundet wurde. Er verlor durch einen
Granatſchuß den Oberſchenkel des rechten Beins. Die
an der Front in Feindesland liegenden braven Feld
grauen gedachten ihres Kameraden, eines Familien
vaters, der in der Heimat zu Sachſenburg weilte, zu
Weihnachten, indem ſie unter ſich eine Geldſammlung für
dieſen veranſtalteten und deren Ergebnis ihm in Höhe
von 150 Mk. zuſandten.

Bad Köſen, 26. Jan. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, ein größerers Terrain in der Nähe des Kur
mittelhauſes Hindenburg- Park zu benennen, da
ſich der große Feldherr hier längere Zeit aufgehalten hat
und ſich auch die Grabſtätte ſeiner Familie hier befindet.

Stendal, 26. Jan. Über das Vermögen der Land
Kredit und Sparbank,e. G. m. H., in Stendal iſt das Konkursverfah-

ren eröffnet. ch chend,Der Konkurs kom
t ahre

GGewiß, ſehr,“ pflichtete Anny bei. „Jch wünſche Di

auch ferner Glück, Lotte,“ ſetzte ſie mit

Räuſpern hinzu e eLotte ärgerte ſich über ihre Couſine, ſie ſchwieg aber;
da ſte längſt wußte, daß Anny ſich über alles aufhielt, was
ſie tat, je Lina ſie ſelten auf eine ihrer biſſigen Bemer
kungen ein. Mit einem guten Morgen“ verließ ſie eilig
das Zimmer, denn ſie mußte um 8 Uhr auf dem Kontor
ſein und der Weg dahin war reichlich 15 Minuten weit

„Höre Anny, wenn Du ſo fortfährſt, das arme Kind
zu höhnen und zu bevormunden, dann haſt Du ſie bald
aus dem Hauſe hinausgeekelt,“ entrüſtete ſich Marie nach
dem Weggange der Couſine. „Was willſt Du denn? Sie

zahlt doch Geld genug für das kleine Zimmer oben uns
zahlt doch Geld genug für das kleine Zimmer oben und
das bischen Eſſen bet uns. Außerdem haſt Du gar keine
Arſache, Dich über ſie zu moquieren. Sie benimmt ſich
ſo tadellos, daß ich mich oft frage: wie iſt es nur möglich,
daß ein ſolch verzogenes Mädchen ſo ſchnell ſich in die
Stellung einer Dienenden ſchicken konnte.

„Ba, was will ſie denn beſſeres? Aus Liebe zur
Arbeit hat ſie ſicher keinen Beruf erwählt ſie mußte
wohl. Jhre Mutter beſitzt gerade noch ſoviel, daß ſie
leben kann. Mit ſolchem Leumundszeugnis, wie dem
ihrigen, kann ſie froh ſein, wenn ſie jemand in ſein Haus
nimmt. Wenn es nach mir gegangen wäre, hätte ſie unſer
Sie nie betreten dürfen. Herr Schäfer ſollte nur alles
wiſſen.

„Das iſt unchriſtlich gedacht und geredet, Anny,“ ſagte
die Frau Doktor ſtreng. „Man ſoll nie lieblos über eine
Mitſchweſter urteilen, die in der Jugend einmal ſtrauchelte,
und zwar, wie es bei Lotte der Fall war, unter Umſtänden,
unter denen auch andere o wären. Selbſt die
Richter empfanden doch Mitleid mit ihr und verurteilten
ſie nur zu der geſetzlich niedrigſten Strafe. Lotte hat mir
am erſten e alles berichtet. Jhre wahnſinnige
Liebe zu dem leichtſinnigen Menſchen, der den Sinn des
unerfahrenen Kindes vollſtändig verdaärb, ihr heißes Ver
langen, ſeine Liebe wieder zu gewinnen und das unaus
geſehte Bemühen, mit dem ſie auf Mittel und Wege ſann,
ihm begreiflich zu machen, daß ſie nicht ſo arm ſei wie er
glaubte, das alles hat ihren Kopf derartig verwirrt, daß
e gar nicht wußte, was ſie tat. Und ſo ward ſie wider
Wiſſen und Wollen zur Diebin, zur Diebin nach denſtrengen Begriffen der Hüter des Geſehes Und wenn nun

ein ſolch bemitleidenswertes Menſchenkind ſich befleißigt,
durch gutes e n Betragen und Fleiß und ehrliche
Arbeit den Fleck von ſeiner Ehre wieder abzüwaſchen, dann
iſt niemand berechtigt, den Stab über dasſelbe zu brechen
Jch denke doch, wenn Dein Vater und Dein Bräutigam
als ernſte verſtändige Männer Lotte es nicht entgelten
laſſen, daß ſie al nahe Verwandte unſerer Familie eine
entehrende Strafe verbüßte, ſo ſollteſt Du Dir an ihnen

eiſpiel nehmen.“
(Fortſetzung folgt.)e



Am 29. Dezember v. Js. wurde die Liquidation erklärt.Zugleich wurde veſegloſen, daß jedes Mitglied viertel

jährlich 50 Mark zahlen ſollte, guch da traten Schwierig
kelten ein, weil nicht alle Mitglieder dazu imſtande
waren, denn auch ärmere Leute waren Mitglieder. Der

Mitgliederbeſtand beträgt jetzt noch ungefähr 90. Es
ſind dies zum großen Teil Landleute. Viele verlieren
n geſamtes Vermögen. Der Fehlbetrag ſoll eine Million

etragen.
F. Zerbſt, 27. Jan. Aus bisher noch unaufgeklärter

Urſache entſtand geſtern abend in der Scheune des
Landwirts Wilno Feuer, das mit großer Schnellig-
keit s griff. Jn kurzer Zeit war die Scheune mit
reichen Vorräten an Getreide und Stroh niedergebrannt.
Der Schaden iſt beträchtlich.

Gardelegen, 26. Jan. An Vergiftungserſche in un gen verſtarb hier der Arbeiter Mien, Nach
dem Mittageſſen verſpürte er Unwohlſein und äußerte
den Nachbarn bereits den Verdacht mit den Worten
„Daß, wenn er ſtürbe, er keines natürlichen Todes ge
ſtorben ſei und daß man für eine ärztliche Unterſuchung
ſeiner Leiche ſorgen möge. Ob er ſelbſt Gift genom
men, oder, wie man vermutet, ſeine en es ihm zwiſchen
die mittags genoſſenen Kartoffeln beigemengt hat, läßt
ſich noch nicht ſagen. Tatſache iſt aber, daß die Familien
verhältniſſe die denkbar ſchlechteſten waren. Der Grund
dazu ſoll die Arbeitsſcheu des Mannes geweſen ſein. Die
Frau, auf der ein ſchwerer Verdacht ruht, war hingegen
ſehr fleißig.

Nordhauſen, 26. Jan. Unſere Stadtverordneten
haben in ihrer geſtrigen Sitzung mit allen gegen 1 Stim
ne zur Zleiſchrerſorgung unſerer Stadt die
Summe von 40000 Mk. bewilligt. Die Stadtverwaltung
hat mit der hieſigen Fleiſcherinnung das Abkommen ge
kroffen, daß dieſe am 15. Februar und am 15. März

Js. ein gewiſſes Quankum Dauerware (Rotwurſt,
Speck und Schinken) zu liefern hat. Weiter hat die Stadt
verwaltung ein größeres Quantum Fleiſchwaren und
Schmalz außerhalb angekauſt bzw. beſtellt. Wegen Be
ſchäffung von Konſerven hat ſie ſich mit dem Städtetage
in Verbindung geſetzt.

Kronach, 26. Jan. Auf unſrer Feſte „Roſen
berg“ find die ehemaligen Gefangenenräume in bewohn
baren Zuſtand gebracht worden. Am Sonntag wurden
die Räume letztmalig von mehreren hohen Militärs be
n Nachdem die Räume als durchaus zweckent
ſprechend befunden wurden, darf der Ankunft von Ge
fangenen in kürzeſter Zeit entgegengeſehen werden.

Greiz, 26. Jan. ie die „Greizer Zeitung“ meldet,
iſt der Weichenwärter Franz Steinert aus Greiz,
49 Jahre alt, heute früh mit abgefahrenem Kopf unter
der neuen Tannendorfer Brücke aufgefunden worden.
Wahrſcheinlich iſt der Unfall auf einen abrangierenden
Wagen zurückzuführen.

Cölleda, 26. Jan. Der taubſtumme Schuhmacher
Markardt aus Frohndorf iſt auf dem Wege von
Cölleda nach ſeinem Heimatsorte tödlich verun
glückt. Er hat ſich anſcheinend auf die beim Schützen
haus über den wilden Graben führende Brücke geſetzt
und iſt dann hinterrücks abgeſtürzt. Man fand ihn mit
gebrochenem Genick im Bache liegend.

Ro 2 Kürzon

ims 9 trichtet, den St ſtatt aus und
en ded in Berührung.rannte ihm die rechte Hand ſehr ſchwer. Horn ſtürzte
von dem Maſt rücklings ab, blieb aber an den Steigeiſen
mit dem Kopf nach unten hängen. Erſt als ſein Mit
arbeiter Hilfe herbeigeholt hatte, gelang es, den Bedauernswerten aus ſeiner entſetzlichen Lage zu befreien
Die Verletzungen durch den Strom ſowie durch den
Sturz waren ſo ſchwere, daß der Mann jetzt geſtorben iſt.

F Salzungen, 26. Jan. Jm Lagerraum der Metall
warenfabrik von Jung u. Ditmer in Salzungen
brach geſtern früh, wie die Blätter melden, Feuer aus,
das in kurzer Zeit das Gebäude bis auf die Umfaſſungs
mauern einäſcherte; der Schaden iſt ſehr erheblich.

Leipzig, 26. Jan. Jn einem hieſigen Kaufhaus er
tappte man kürzlich ein Ehepaar aus L.-Lindenan beim
Diebſtahl. Die Kriminalpolizei hielt das Paar feſt,
um ſeine Wohnung einer gründlichen Durchſuchung unter
ziehen zu können. Hier wurde nun ein ganzes Lager ge
ſtohlener Waren gefunden, zu deren Transport nach dem
re ein großes Auto benötigt wurde. Das ſaubere
Shepaar hatte ſeit etwa 10 Jahren ununterbrochen auf

Meſſen, Märkten und in Warenhäuſern zuſammengeſtoh
len, was ihm unter die Finger kam. Der Hauptdieb war
der Mann, der bei einer Firma im Weſten der Stadt
eine Vertrauensſtellung innehatte. Die Frau bot ihm
beim Stehlen nur die nötige Deckung. Während der Ehe
mann in Haft verblieb, wurde die Frau auf freiem
Fuße belaſſen; aus Reue oder Furcht vor Strafe hat
ſie ſich jedoch erhängt.

Merseburg und Amgegeno
28. Januar.

Kaiſergeburtstagsfeiern. Unſerem geſtrigen Bericht
über die Feier des Geburtstages des Kaiſers in unſerer
Stadt iſt noch folgendes nachzutragen. Am Abend desdenkwürdigen Tages fanden in ſt

ämtlichen Gemeinden
ernſte gottesdienſtliche Feiern ſtatt, bei denen Gottes
Segen auf den Kaiſer und ſein Haus, auf das Vaterland
und See kämpfenden Heldenſöhne herabgefleht wurde.
Der Beſuch dieſer kirchlichen Veranſtaltungen war überall
ein un zählreicher. Jn den Lazaretten wurden ebenfalls
Feierlichkeiten aus Anlaß des Geburtstages abgehalten,
die nach uns gemachten Mitteilungen in ernſter patrio
tiſcher Weiſe begangen wurden und auf die Teilnehmer
tiefen Eindruck machten.

Die Auslieferung von Mehl bis zum 31. Januar
an private Haushaltungen verboten. Über die Auslegung
des 9 49 der Bundesratsverordnung vom 25. Jannar
erteilte der Handelsminiſter auf eine ergangene Anfrage
Beſcheid dahin, daß bis zum Ablauf des 81. Januar die
Lieferung von Mehl an Behörden, öffentliche und ge
meinnützige Anſtalten, Händler, Bäcker und VKonditoren
auch auf Grund von Abſchlüſſen zuläſſig iſt, die in der
S vom 26. Januar bis 31. Januar getätigt werden.

ieſe Erklärung ergibt ſich aus Jnhalt und Zweck der an
ezogenen Beſtimmung zwingend. Das dort ausgeKen Verkaufsverbot für Mehl vom Beginn des 26.
anuar bis zum 31. Januar ſoll einer unwirtſchaftlichen

Aufſtapelung von Vorräten in den privaten Haus
haltung n vorbeugen.

Ein franzöſiſcher Soldat, der ſeinen
im Lazarett der Kaſerne erlegen iſt, wurde heute auf dem
Friedhof der St. Maximigemeinde beigeſetzt. Er wurde
von 8 Mann ſeiner eigenen Landsleute zur Ruheſtätte ge
tragen und 10 Mann nahmen an der Leichenfeier teil.

Vom Winter. Dem Schneefall ſind in letzter Nacht
6 Grad Kälte gefolgt, ſo daß Ausſicht vorhanden M daß
wir vorläufig Froſtweter behalten und vor dem P a
wetter noch einige Zeit bewahrt bleiben. Der reichliche
Schneefall hat den Saaten die nötige Schutzdecke gebracht,
ſo daß ſie nunmehr vor Kälte geſchützt ſind. Bei der über
all herrſchenden Glätte machen wir die Hausbeſitzer auf
das Streuen von Aſche aufmerkſam, damit bei Anter
laſſung dieſer Vorſichtsmaßregel für ſie nicht e e
Folgen eintreten. Jnfolge der Glätte können jetzt Paſſan
ten ſehr leicht zu Falle kommen.

Vorläuſig keine Einſtellung der Rekruten. Das
ſtellvertretende Generalkommando des 11. Armeckorps teilt mit,
daß die Einſtellung der im Januar 1915 ausgehobenen Re
kruten vorläufig nicht ſtattfindet. Ein Zeitpunkt, wann
dieſe Rekruten zur Einſtellung gelangen, kann noch nicht ange
geben werden. Sie können alſo vorläufig ruhig in ihren
Stellungen verbleiben. Gleichzeitig wird nochmal
darauf hingewieſen, daß ausgehobenen Rekruten die Genehmi-
gung zum Eintritt als Kriegsfreiwillige nicht erteilt werden
kann.

Die Prüfungskommiſſion für Einjährig-Frei
willige hält höherer Anordnung. zufolge während der
Dauer des jetzigen Krieges keine Prüfungen ab.
Junge Leute, die auf anderen Schulen als den öffent
lichen Lehranſtalten (auf Mittelſchulen, Privatſchulen
uſw.) oder durch Privatunterricht vorbereitet ſind, kön
nen ſich bis auf weiteres der Prüfung zum Zwecke des
Nachweiſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den ein
jährig-freiwilligen Militärdienſt an einer ſechs oder
neunſtufigen höheren Lehranſtalt unterziehen. Die
Anmeldungen zu dieſer Prüfung ſind an das für die
Lehranſtalt zuſtändige Königliche Provinzial-Schulkolle
gium zu richten.

„Verſorget Euch mit Vorrat
an Schweinefleiſch Dauer ware“.,

W e e

Zentraliſierung des Wollhandels. Amtlich wird
durch W. T.-B. bekannt gegeben Das Königlich preußiſche
Kriegsminiſterium Berlin hat der Vereinigung des Wollhandels,
Leipzig, Fleiſcherplatz 1, den Abſatz aller Arten Kämm-
linge, Wollabfälle und untergeordneter Wollſorten, die ſich nicht
zur Herſtellung von Militärtuchen und Erſatzkammgarnſtoffen
eignen, übertragen, mit der Maßgabe, daß dieſe Wollen vur an
ſolche Fabrikanten abgegeben werden dürfen, die den Nachweis
führen, daß ſie die angeforderten Mengen nur zur Ausführung
von Heeresaufträgen benötigen. Dieſe Mengen dürfen den
Bedarf für den jeweiligen Heeresauftrag nicht überſteigen.
Die Feſt

hält folgende Stelle: „Vielen Dank für die Jlaſche. Leider

ſolche Jlaſchen. Und immer war der Jnhalt ſchwarz und ſchmeckte
nach Blech. Schade um den ſchönen Kognak.“ Es wäre ja
ſchön, wenn man dieſe billigen unzerbrechlichen Jlaſchen ver
wenden könnte, hier liegt aber ein unverſtändiges Zeugnis vor,
daß es nicht vorteilhaft iſt.

Die Deutſche Turnerſchaft im Kriege. Je länger der
Krieg anhält, um ſo mehr zeigt ſich der Erfolg und der
Vorteil der in den Friedenszeiten aufgewendeten Arbeit
für Körperertüchtigung und leibliche Erziehung unſeres
Volkes, beſonders die Schulung durch Turnen, Spiel und
Wandern. Die Deutſche Turnerſchaft, der größte Verband
für die Leibesübungen in der Welt, der mit ſeinen 12 000
Vereinen und 1250 000 Mitgliedern allein ſtärker iſt als
alle Vereinigungen für Sport und Spiel aller Art zu
ſammengenommen, ſtellt zu e Volk in Waffen, nach
dem aus ihren Reihen ſchon alljährlich an 40 000 körperlich
geſchulte Rekruten ins Heer übertreten, jetzt allein an
6006000 Mitglieder als aktive Soldaten, Reſer
viſten, Landwehrleute, Landſturmmänner und Kriegsfrei-
willige. Als unſerm Kaiſer bei einer Truppenſchau in
Coblenz die ſtramme Haltung mehrerer älterer Landſturm-
leute auffiel, bekannten ſich dieſe auf Befragen als deutſche
Turner. Der Monarch belobte ſie und äußerte zu ſeinen
Stabe: Das ſind die ſchönen Folgen unſerer deutſchen
Friedensarbeit in den Turnvereinen!“ Nach den bis
herigen Mitteilungen, die ſich etwa auf die Hälfte er
ſtrecken, haben bereils an 7000 Turner auf blutiger
Walſtatt in Oſt und Weſt den Heldentod erlitten und
faſt die dreiſache Anzaht hat im Kampf ehrenvolle Wunden
erhalten. Welt über 6090 Turner auch hier liegen
erſt die Berichte von etwa der Hälfte der Vereine zugrunde

ſind in den er inf ken mit dem Eiſernen
Kreuz churt De Haheimgebliebenen derDeutſchen Turnerſchaft arbeiten in ſchwerer Zeit für unſer
Volk. Jn umfaſſender Weiſe hat die Liebestätigkeit der
Turnvereine eingeſetzt. Die Summe aller Stiftungen
für das Rote Kreuz und die allgemeine Kriegsfürſorge aus
den Turnerkreiſen dürfte mit einer halben Millionen kaum
zu hoch angegeben ſein. Die vielen vereinseigenen Turn
hallen ſtehen außerdem überall zu e Zwecken
offen und ſind zur Aufnahme Kranker und Verwundeter
zur Verfügung geſtellt. Wenn auch die Reihen der Turner
ſtark gebichtet ſind, ſo iſt doch nach Möglichkeit verſucht
worden, die körperliche Ausbildung von jung und alt auf
rechtzuerhalten. Namentlich haben ſich alle Vereine be

müht, die heran wachſende Jugend zwiſchen 14—18 Jahren
ſowie die Knaben zu regelmäßiger Turnarbeit heran
zuziehen. Die Alten aber ſind vereint in Landſturmriegen,
um, falls das Vaterland ſie auch noch rufen ſollte, ſchon
jetzt ihre Ausdauer zu erproben und zu ſteigern

Die Schweinefleiſchpreiſe ſteigen. Dem offiziös
bedienten „Neuen politiſchen Tagesdienſt“ wird geſchrie
ben: Während ſeit Wochen als eine der dringendſten
Fragen unſerer Lebensmittelverſorgung die ſchnelle Ver
wertung unſeres übergroßen Beſtandes an Schweinen in
der Offentlichkeit erörtert wird, muß man gegenwärtig
die Tatſache feſtſtellen, daß in GroßBerlin und anderen

ine ſind. An den Schulen, mit denen Seminare zur Aus

ter ent

Großſtädten die Schweinefleiſchpreiſe im Steigen
begriffen ſind. Gegenwärtig wird beiſpielsweiſe in
Berlin im See ein Preis von 1,30 Mk. pro Pfund
für Schweinefleiſch, abgeſehen von den geringeren Teilen,
gefordert und gezahlt. Dabei wird von den Händlern ein
weiteres Steigen der Preiſe in Ausſicht geſtellt mit der
Begründung, daß Schweine kaum zu haben wären. Dieſe
Tatſache beweiſt, daß alle Aufklärung und Belehrung,
die durch die Preſſe bisher verſucht iſt, in weiten Kreiſen
erfolgslos war. Denn ſonſt wäre es nicht möglich, daß
von ſeiten der Händler unberechtigt hohe Preiſe mit ſolchen
unzutreffenden Gründen erklärt werden. Mit dieſen

Preiſen iſt das Schweinefleiſch auf eine Stufe gerückt
mit dem Rindfleiſch. Wo ſoll alſo für die Konſumenten
ein Anreiz herkommen, vorwiegend Schweinefleiſch zu
verbrauchen, um unſeren Rindviehbeſtand zu ſchonen,
deſſen Erhaltung über die Kriegszeit hinaus erwünſcht
und möglich iſt. Wie ſoll aber auch die ärmere Be
völkerung bei ſolchen Preiſen ſich noch mit Seelen
verſorgen, obwohl gerade gegenwärtig das Schweinefleiſe
bei dem außerordentlichen Überfluß an Schweinen ein
allen Kreiſen zugängliches Nahrungsmittel ſein könnte.
Wenn Aufklärungen und Ermahnungen auf dem ſo wich
tigen Gebiet der Lebensmittelverſorgung gegenwärtig an
ſcheinend verſagen, dann bleiben Zwangsmaß-
regeln der einzige Ausweg. Was ſoeben für
das Bäckergewerbe durch die erlaſſenen Backbeſchränkungen
notwendig geworden iſt, wird unzweifelhaft ſchon in kür
zeſter Zeit ſich für das Schlächtergewerbe als unerläßlich
erweiſen. So bedauerlich es iſt, daß gerade in dieſer
Zeit, wo ein Zuſammenarbeiten aller Kreiſe zur Kber
windung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des Kriegs
zuſtandes erforderlich iſt, immer neue Zwangsmaßregeln
zur Regelung des Verbrauchs unentbehrlicher Nahrungs
mittel notwendig ſind, ſo kann doch auf ſie nicht verzichtet
werden, wenn die Einſicht aller Kreiſe ſie nicht entbehr
lich machen.

Die Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände der
Provinz Sachſen für das Rechnungsjahr 1913 ſchließtnach dem jeßt veröffentlichten Bern ete mit 243 547,51

Mark in Einnahmen und Ausgaben ab. Die Umlage von
Prozent der verſicherten Dienſtbezüge betrug 225 781,50
Mark. Die Ruhegehaltszahlungen beliefen ſich auf
163 468,05 Mark. Der Reſervefonds iſt auf 497 823,05
Mark angewachſen.

Beſtätigung der Leiter und Lehrer der Fort
bildungsſchulen. Die in verſchiedenen Erlaſſen getroffenen
Beſtimmungen über das Fortbildungsſchulweſen zuſammen
faſſend, beſtimmt der Handelsminiſter folgendes: An allen
öffentlichen JFortbildungsſchulen einſchließlich der ſtaatlich nicht
unterſtützten bedürfen die hauptamtlichen Leiter Leiterinnen),
Lehrer und Lehrerinnen der Beſtätigung des Handelsmini
ſters, die nebenamtlichen Leiter und hauptſächlichen Lehrkräfte
derjenigen der Schulaufſicht-behörde. Das gleiche gilt für pri
vate Jortbildungsſchulen, ſoweit ſie eine Staatsunterſtützung
erhalten. Dieſe Vorſchrift gilt auch für die Handelsſchulen
(Handelsvorſchulen) und höheren Handelsſchulen ſowie für die
Haushaltungsſchulen und Gewerbeſchulen und ähnliche Anſtalten
für die weibliche Jugend, ſofern ihnen Seminare nicht ange

ildung von Lehrerinnen der Handelswirtſchaftskunde und
ichen Handarbeiten ſowie von Gewerbeſchullehreri

bunden ſind
ſonde

unterliegen nicht nur die Leiterinnen (Leit

Seminaren tätigen nebenamtlichen Lehrkräfte derjenigen der
Schulaufſichtsbehörde. Die gleichen Beſtimmungen gelten für
die Handelslehrerinnenſeminare, jedoch mit der Maßgabe, daß
auch die nebenamtlichen Lehrkräfte der miniſteriellen Beſtätigung
bedürfen. Den vorſtehenden Vorſchriften unterliegen alle Se
minare betreibenden Schulen, insbeſondere auch die Privat
ſchulen, die eine Staatsunterſtützung nicht erhalten. Die Be
ſtätigung iſt in den vorgeſchriebenen Jällen ſowohl zur Beſchäf
tigung auf Probe, als auch zur feſten Anſtellung einzuholen.

Unter dem Schweinebeſtande des Milchhändlers
Hoffmann, Unter Altenburg Nr. 30 hier, iſt der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche und des Rotlaufs amtstierärztlich
feſtgeſtellt.

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“ ſammelte
in der Zeit vom 15. November 1974 bis zum 22. Januar 1915
bei ſeinen im Reſtaurant Tivoli abgehaltenen Ubungsſtunden
n Mark in die dort aufgeſtellte Sammelbüchſe vom Roten

reuz.
Das Zeppelinluftſchiff „Viktorig Luiſe überflog

heute mittag in der Richtung nach Leipaſg unſere Stadt
Ein Einbruch wurde geſtern abend gegen 9 Uhr in

der Mühlſtraße verübt. Der Einbrecher hat im hieſigen
Fleiſchbeſchauamt mehrere Fenſterſcheiben eingedrückt und
iſt durch dieſe in den betr. Raum eingeſtiegen. Der Vorfall würde indes bemerkt und der Ppliget ſofort Mit

teilung gemacht. Dieſer gelang es, den ſchon mehrfache Arbeiter Johann Machur a von hier als
den Dieb feſtzuſtellen. Derſelbe hatte ſich bereits ver
ſchiedene Gegenſtände angeeignet, u. a. 1 Paar r u
verſchiedene Stempel, 4 Handtuch und mehrere achte
ſcheine. Er wurde dem hieſigen Amtsgericht zugeführt,
wo er ſeiner Beſtrafung entgegenſieht.

Eispreis. Bon ziſtändiger Seite wird uns mügeteilt,
daß die Annahme, es würde für den Zentner Eis bei der Stadt
braue rei nur 13 Pfg. bezahlt, ein Jrrtum iſt. Die Stad braueret
zahlt his auf weiteres 15 Pfg. Sie bittet uns in Zuteilen, daß
ſie auch in dieſem Jahre, um fedem die Gelegenheit zu einem
Erwerb bei der Eisernte zu ſchaffen, Eis in Handwagen an
nimmt, wodurch manchem Arbeitsloſen ein ſchöner Verdienſt
zufällt.

Eingeſandt. Jch kann nicht umhin, auf die Bemerkung
in geſtriger Nummer Jhrer Zeitung über die Mehlbeſchlag
nahme: „Die Bäcker könnten auch weiterhin nach Maßgabe
ihres Verbrauchs Mehl kaufen, ſodaß eine Stockung in der
Verſorgung der Bevölkerung mit Gebäck und Brot nicht ein
tritt“, etwas näher einzugehen. Sie haben leider nicht verraten,
wo die Bäcker ihr Mehl kaufen ſollen, denn die Mehlvorräte
der Mühlen ſind gleich Null (werden überdies am 1. Februar
beſchlagnahmt), die geringen Beſtände der Mühlen an Getreide
ſind beſchlagnahmt und dürfen vor dem 15. Mai (alſo erſt in
3 Monaten) nicht vermahlen werden. Da ferner bei den
Landwirten faſt alles Brotgetreide beſchlagnahmt iſt, ſind Zu
fuhren gänzlich ausgeſchloſſen, die Stockung in der Brotverſor
gung der Bevölkerung wird ſich ſchon in kommender Woche
ünliebſam bemerkbar machen. Die Maßnahme, daß Mehlvor
räte unter 2 Zentner in Privathänden nicht beſchlagnahmt wer
den dürfen, iſt recht ſchön, ſch de nur, daß Arbeiterfamilien mit
5, 6 und mehr Kindern nicht über derartige Borräte verfügen.
Lediglich beſſer geſtellte Leute, die vielleicht das ganze Jahr unter
normalen Verhältniſſen keinen Viertelzentner Mehl brauchen,

rn auch, ſoweit ſie an den Seminaren unterrichten, die
hauptamtlichen Lehrer und Lehrerinnen der miniſteriellen Be

ſtätigung, die übrigen hauptamtlichen Lehrkräfte und die an den



e

haben ſich ſchon zu Anfang des Krieges ganze Säcke voll zurück
geſtellt, wovon ſicher ein großer Teil verderben wird. Die Ver
ſorgung der Bürgerſchaft mit Brot wird ſich ungeheuer ſchwer
geſtalten, hoffen wir, daß die Behörden das nötige organiſato
riſche Talent beſitzen, dieſer Aufgabe gerecht zu werden.

L. Heberer, Mühlenbeſitzer.

Die Toten ihrem Kaiſer.
S EEingeſandt.)Die ſtille Nacht liegt dick verſchneit,

Schneelichten. Jn die Einſamkeit
Ruft dumpf Getrommel wie murmelnder Mund
Jn Grdesinnen, auf Meeresgrund.
Wo ſie ſchlafen, die Grauen, die Blauen, ſtumm.
Dumpf trommeln und Mitternachtsglocke gehn um.
Ein Grauer erwacht, ſchaut der Mitternacht Weiſer,
Er murmelt ins Trommeln: „Es lebe der Kaiſer!“
„Es lebe der Kaiſer!“ bei allen umgeht,
Die ſtille gebettet Kam radengebet.
Und Einer, es iſt ein Admiral,
Ruft dumpf: „Jungs, Jungs! Salutiert noch einmal!“
Da reißen ſtumm ſie zum Haupte die Hand,
Die Blauen im Meere, die Grauen im Land.
Die Toten aufrecken noch einmal ſich
Kaiſer, Kaiſer, ſie grüßen Dich! e

Zöſchen, 26. Jan. Die Not der Zeit vorſchützend,
durchziehen jetzt zahlreiche Bettler, meiſt kräftige, ge
ſunde und arbeitsfähige Leute unſere Ortſchaften. Jhnen
gegenüber iſt große Vorſicht geboten, denn die angeblich
Arbeitsloſen ziehen ſtill davon, ſobald ihnen nur Arbeit
angeboten wird. Meiſt ſind es Elemente, die über die
ſächſiſche Grenze kommen oder den Wanderarbeit sſtätten
aus dem Wege gehen. An der Arbeit ſelbſt iſt ihnen
nichts gelegen. Bisher iſt in unſern Ortſchaften kein
Arbeitsmangel hervorgetreten.

v. Zſcherneddel, 26. Jan. Froſt und Froſtwaſſer haben
den Fuchs aus dem Auengelände vertrieben. Vor wenigen
Tagen wurde Freund Reinicke in der Nähe des Feldholzes,
dann auch dicht am Dorfe geſehen. Vorwitzige Burſchen,die trotz aller Verwarnungen am Montag die tiefen Feld
lachen betreten hatten, brachen dort ein und konnten nur
unter Lebensgefahr von ihren Kameraden gerettet werden.

W. Zweimen, 26. Jan. Die letzten Hochwaſſer habender Luppe anſcheinend wieder Fiſche zugeführt. Jn den
mit der Luppe in Verbindung ſtehenden Flutgräben zeigen
ſich zahlreiche Hechte. Seit langen Jahren wurden hier
in der Luppe keine Fiſche mehr beobachtet. Das letzte
e hat auf den Wieſen teilweiſe eine dichte
Schlammdecke zurückgelaſſen und ſo gute Dungſtoffe ge

liefert. Man n daher diesmal in der Auenniederung

Dienſtboken.

arken Beſuch
S den Damen, unter die ſich auch

ſche ausgezeichnet: 1. Marie Buder,

mit einer guten Grasernte rechnen.
W. e 26. Jan. Der Mangel an Hausſchlächtern wird in der jetzigen Zeit des Schweine

Die wenigen vorhandenen, militärfreien
Schlächter ſind ſo mit Aufträgen überhäuft, daß ſie längſt
nicht allen Anforderung nachkommen können. Die Land
wirte müſſen ſich vielfach aus den nächſten Städten einen

ſcher beſchaffen.
Aus dem Kreiſe, 27. Jan. Anter den Rindvieh

u ſchel Spergau,öhlitzſch und Ja uck in Göhlitzſch iſt der Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt

worden.

Mitgliederverſammlung des Vaterländiſchen
Franuenvereins Merſeburg Land

Dürrenberg, 26. Jan. Jm eignen ſchönen Heim, dem
MarthaHohenthal Hauſe hielt obiger Verein ſeine
ſatzungsgemäße Jahresverſammlung ab, und wie großer
Wertſchätzung ſeine Wirkſamkeit ſich erfreut, das zeigte
ſich in dem trotz des Schneetreibens außerordentlich

r ſelbſt aus den entlegenſten Orken des
Kreiſes. Der anſehnlich große Saal des Hauſes war von

auch einige Männer, meiſtPaſtoren der Umgegend, miſchten, überfüllt.
Die Vorſitzende, Freifrau von Wilmowski,

eröffnete die Verſammlung und gedachte zunächſt in dank
barer Erinnerung des kürzlich heimgegangenen, unver
geßlichen Stifters dieſes Hauſes, des Grafen Hohentkhal und eines verſtorbenen Mitgliedes Beider Ge
dächtnis ehrte man durch Erheben.

Es folgte ſodann die Auszeichnung von 20 treuen
Es wurden mit einer ehrenvollen

einem Geldgeſchenk und der Vereinsbro
10 Jahre bei

Anerkennung,

Frau Fabrikbeſitzer Oehmichen ſen. in Schkenditz; mit
keiner Belobigung und einem Geldgeſchenk; 2. Lydia

Mastſchke,
Schkeitbar; 3. Pauline Ortelbach, 6 Jahre bei Frau

Mühlenbeſitzer Bunge
über 5 Jahre bei Frau Konditor S in Lauchſtedt:
Frau Anna Beyer geb. Eilſeld,

Jahre

Burkhardt in Altranſtädt;
bei Ortsrichter Weißhuhn in Witzſchersdorf; 17. Frida

e e 75 Jahre bei Frau S. Weinert in Kl.-Corbetha;

mowski.

die Zuſammenfaſſung aller Kräfte.
ſich die Vorſtände des Stadt und Landvereins mit dem

6 Jahre bei Frau Milda Krauſe in
in Raßnitz 4. Marie Körſt,

über 5 Jahre bei
Gerichtſekretär Römer in Lauchſtedt; 6. Jda Geb-

S hardt, bei Gutsbeſiher Burkhardt in Rögliß; 7. Anna
Se rr mann 52 Jahre bei Gutsbeſitzer Hobe inDelitz a. B. 83. Anng Lehmann, 5 Jahre bei Guts

beſitzer Schmidt in Creypau, 9. Anng Faulmann,
2 Jahre bei Gutsbeſitzer Sander in Trebnitz; 10. Elſa
Richter, 8 Jahre bei Frau A. Rothe in Schkeuditß,
11. Bertha Müller, 5 Jahr bei Fabrikbeſ. Preller

in Schkeuditz: 12. Clarg Haring, 5 Jahre bei Gräfin
u Waldeck in Kriegſtedt, 13. Anna Geyck, über 5

bei Frau Eberhard in Beuditz; 14. Martha
gap, über 5 Jahre bei Gutsbeſ. Wegeleben in

Schotterey; 15. Emma Otto, 5 Jahre bei Gutsbeſ.
16. Anna Kohla, 6 Jahre

ung Donner, 634 Jahre bei Frau Recke in
Leuſchberg; 19. Lina Hammer, 5 Jahre bei Gutsbeſ.

Koch in Frankleben; 20. Minna Meuche, über 5 Jahre
bei Frau Gutsbeſ. Lidda Schröder in Thronitz.
Den Bericht über die Tätigkeit des Vereins er

ſtaktete der Schriftführer, Herr Landrat, von Wil
Die Mobilmachung bewirkte die Vertagung

aller geplanten Unternehmungen, z. B. einer Wander-
Haushaltungsſchule, verlangte aber andererſeits

Daher vereinigten

Roten Kreuz zu einem ſtändigen Mobilmachungs
ausſchuß, der in Merſeburg fünf Lazarette ein

ſchlachtens von der Landbevölkerung recht unangenehm

e

richtete. Jn dieſen wurden bis zum 1. Januar 817 Ver
wundete verpflegt. Die Errichtung von acht Baracken
wird die Erhöhung dieſer Zahl um 184 ermöglichen.
Noch ver andere Lazarette, davon eins in
Schkeuditz, ſtehen nicht unter dem Roten Kruez. Der
Verein hat ferner zahlreiche Nähſtuben eingerichtet,
und ſetzt dieſe Tätigkeit fort. Die ſogen. Kriegs-
patenſchaft, d. h. die Unterſtützung der im Kriege
geborenen Kinder von Mitkämpfern erforderter bisher
552 Mk. Außerordentlich umfangreich war die Be
ſchaffung und Beförderung von Liebesgaben. Um letztere
haben ſich beſonders die Herren Direktor Gebhardt
und Dr. Rademacher verdient gemacht. Die kühn
ſten Erwartungen aber wurden übertroffen durch den
Erfolg der Bitte um Weihnachtsgaben. Es war
gebeten worden, jedes Mitglied möchte ein Paket mit
fünf Gaben einſenden. Da die Vaterländiſchen Frauen
vereine 700 000 Mitglieder zählen, hätten 338 Million
Krieger je ein Geſchenk erhalten. Die beiden Merſeburger
Vereine mit rund 2200 Mitgliedern haben aber nicht
weniger als 35 410 Gaben zuſammengebracht.

Jm inneren Vereinsleben iſt vor allem der Verluſt des
Grafen von Hohenthal-Dölkau zu beklagen.

erner iſt Frau Poltz in Papitz geſtorben. An ihre
Stelle iſt Frau Geh. Rat Paetz in Altſcherbitz getreten. Jn
der Beſetzung der Stationen Papitz, Lauchſtedt und
Delitz a. B. ſind Veränderungen eingetreten. Die Er
richtung von Stationen in Starſiedel und Nieder
clobicau mußte des Krieges wegen vertagt werden.
Ein von Herrn Kreisſchulinſpektor Minck veranſtalteter
Kurſus für Handarbeitslehrerinnen der ſehr
n beſucht war, fand die Unterſtützung des Vereins.

weit Tage vor der Kriegserklärung hatte der Verein die
er das Martha-Hohenthalhaus in Dürren-
erg einzuweihen. Doch nur 14 Tage diente es ſeiner

eigentlichen Beſtimmung, dann wurde es zum Lazarett
eingerichtet.

An dieſ envBericht knüpfte der Herr Landrat die drin
ende Bitte, die Bevölkerung, beſonders auch auf dem
Lande über die Notwendigkeit der Sparſamkeit mit

Lebensmitteln aufzuklären, damit wir nicht zu einem
r e gezwungen werden. Jeder Genuß von

uchen iſt in dieſen Zeiten eine Sünde.
Der Kaſſenbericht des Vereins ergab einen Be

ſtand von 6224 Mark 40 Pfg., der des Hohenthalhauſes
einen ſolchen von 3446 Mark 70 Pfg.

Nachdem einige Wahlen vorgenommen waren, folgte
noch eine Vorſtandsſitzung. Die übrigen Mit
glieder beſichtigten während der Zeit das wunderſchön ein
gerichtete Haus, deſſen verwundete Bewohner alle frohe
Geſichter zeigten

Zur Nachverſamm lung fand man ſich alsdann
im Kurhaus zuſammen, wo junge hieſige Damen Kaffee
und Kriegsbutterbrote kredenzten. Herr Rechtsanwalt
Dr. Rademäacher hielt da einen, von einem ſtimmungs
vollen, ohne Zweifel ſelbſt verfaßten Gedichte eingeleiteken
Vortrag über ſeine Fahrt mit Liebesgaben an die Front
in Belgien. Anſchaulich, feſſelnd und ergreifend waren
die von ihm gezeichneten Bilder und geſpannt lauſchten
e um zum Schluß in lauten Beifall auszu

rechen.

B. W. am 29. Jan. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufhei
ternd, Froſt zunehmend, im Oſten und Süden ergiebige Schnee
fälle, im übrigen Gebiet weniger bedeutende Schnes fälle.
e Zeitweiſe heiter, Froſtwetter mit abnehmenden Schnee
ällen.

Theater und Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Der Beſuch der für Freitag

zum zweiten Male angeſetzten komiſch phantaſtiſchen Oper
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Ni
kolai iſt ſehr zu empfehlen. Die Oper gehört zu unſern
beſten Spielopern, und ſie wird in Halle diesmal be
ſonders gut gegeben. Schon der köſtliche Falſtaff des
Herrn Schwarz iſt es wert, daß man die Oper beſucht.
Auch die Frau Fluth der Frau von Boer iſt ſehr gut,
und die vorzügliche Durchführung der ſo ſympathiſchen
Partie der Anng durch Fräulein Ha upt, die leider ſo
ſelten auf dem Spielplan erſcheint, erhöht die Wirkung
noch bedeutend. Auch die übrigen Rollen ſind trefflich be
ſetzt, und die muſikaliſche Leitung iſt ebenſo zu loben wie
die glänzende Ausſtattung. Die geſtrige Aufführung von
Mozarts Figaro verlief auch im großen ganzen ſo,
daß man den Beſuch der Oper wohl empfehlen kann. Frei
lich war Herr Rudolph als Graf ſtimmlich nicht
immer auf der Höhe und ließ der Chor ſehr zu wünſchen
übrig, aber dafür war die Titelrolle durch Herrn

ch war hervorragend beſetzt und Frau von Boer
als Suſanne ganz ausgezeichnet. Auch der Page wurde
ganz et geſungen, Und Herr Krutthofer als Bar
tolo, Fräulein Golm er als Marzeline und Herr Gru
ſe lIi als Faſilio waren ſehr gut. Fr.

Aus Feldpoſtbriefen.
Stimmung eines Landwehrmannes während der Nacht

Den Frauen der kämpfenden Krieger gewidmet
vom Wehrmann Jerd. Kampmann, 4. Komp. Garde-Füſ.- Rgt.

Zieh ich mit froher Kampfesluſt
Dem Feind entgegen, dem tückſchen Schuft,
So denk ich an mein trautes Haus,
Aus dem die Pflicht mich rief hinaus.

Jn ſtiller Kammer ruhen ſacht,
Umfangen ſchon vom Schlaf der Nacht,
Die lieben Kleinen friſch und rot,
Sie ahnen nicht der Menſchen Not

Drum liebes Weih, wenn bang Du weinſt,
Mich von Gefahr umringet meinſt,
Sei ſtill, ich bin in Gottes Hut,
Er liebt ein treues WehrmannsBlut.

Jetzt weiß ich, daß ich kämpfen muß,
Bei Gott, ich bin kein Haſenfuß;
Nur gut gezielt und abgedrückt,
Dann iſt der Feind ſchon bald gerupft.

Und zieh als Sieger ich aus Jeindesland
Mit frohem Sinn ins Vaterland,

Wie ſtrahlt das Auge hell und klar,
Denn Gott war mit uns, ei fürwahr.

v
für

Literacur, Runst und Qlissenschaft
F. Das Völkergemiſch unſerer Feinde iſt unendlich

groß, und wollte man all die einzelnen, von England und
Frankreich gegen uns gehetzten Truppen beſchreiben, ſo müßte
man faſt die ganze Völkerkunde durchgehen. Einen intereſſan
ten Überblickh hierüber gibt Dr. Albrecht Wirth in Nr 3 der
„Hartenlaube“. Hier werden beſonders die guf den europä
iſchen Kriegsſchanplatz geh ten Hilfstruppen unſerer Jeinde
ihrer Abſtammung, ihrer Religion und dem Gefechtswert nach
beſprochen. Zehn Abbildungen zeigen einzelne, uns beſonders
exotiſch anmutende Typen.

Vermischtes.
Schwerer Zugunfall in Mähren. Aus Brünn wird

berichtet: Bei der Perſonenhalteſtelle Schimitz wurde
Montag morgen ein Arbeiterzug bei der Ausfahrt
von einem einfahrenden Güterzug infolge Uberfahrens der
Deckungsſignale geſtreift, wobei drei Perſonen
getötet und mehrere verletzt wurden.

Schneefall in Bayern. Wie aus München ge
meldet wird, herrſchte am Montag dort und in der Pro
ving andauernder Schneefall.

Ein neues Erdbeben. Jugenheim KBergſtr.), 27. Jan.
Die Erdbebenwarte verzeichnete heute früh 24 Uhr ſtarke s
Erdbeben, 3000 Kilometer entfernt. Die Aufzeichnung
dauerte s Stunde. Der Herd befindet ſich vermutlich in der
griechiſchen Jnſelwelt.

Ein Denkmal des Anſtoßes. In den letzten Nächten
iſt das zum Andenken an den ſpaniſchen Anarchiſten
JFerrer in Brüſſel errrichtete Denkmal in häßlicher
Weiſe beſudelt worden. Bei der Bevölkerung rief dieſes
Vorkommnis eine Erregung hervor, die ſich in Menſchen
anſammlungen kundgab, Schon als vor einigen Jahren
das Denkmal errichtet wurde, traten bekanntlich Partei
gegenſätze in ſchärfſter Weiſe hervor. Es ſtand zu be
ſfürchten, daß der Anſchlag zu Unruhen führen könnte.
Der Generalgonverneur wies daher die Stadtverwal-
tung an, das Denkmal u entfernen.

Drei Flieger tödlich verunglückt. Berlin, 27. Jan.
Jn Johannisthal hat ſich geſtern ein e Unfall er
eignet, der den Tod dreier Flieger im Gefolge hatte. Bei
dem ruhigen, windſtillen Wetter, das geſtern herrſchte,
fanden zahlreiche Auſſtiege ſtatt, und e Flieger ver
ließen den Platz, um kleinere Flüge in der Umgegend zu
machen. Gegen 2 Ahr mitkags war der Flieger
Müller, der vor einigen Tagen das Piloteneramen ge
macht hatte, aufgeſtiegen und verließ das Feld in der Rich
tung auf den Teltowkanal. Kurz vorher war Feld
webel Konrad mit Leutnant Böhmer abge
flogen, um einen Rundflug zu machen. Jn einer Höhe
von etwa 50 Metern über dem Boden ſtießen beide
Flugzeuge zuſammen. Der Zuſammenprall war
ſo ſtark, daß beide Apparate in der A Erſchellten
und zu Boden ſtürzten Alle drei Fliegerkamen unter die Trümmer der Flugzeuge zu liegen und
fanden ſofort den Tod.

Die Koſten der Geſchoſſe für große Geſchütze. Über
die Koſten der Geſchoſſe für große Geſchütze ſind vielfach
unzutreffende Anſi hten verbreitet.
Vereins dentſcher Jngenieure macht

Preiſe aufme
demgegenüber auf

e Geſchoſſe von verſchiedenen Firmen ab

ein Geſchoß von 10,2-Zentimeter-Kaliber 35 Mk.
für 12,7-Zentimeter-Kaliber 45 Mk. und für 35,6-Zenti
meter-Kaliber (alſo eines der größten überhaupt auf
Schiffen verwendeten Geſchoſſe) 1600 Mk.

Der Butterbaum. Ober-Guineg befindet ſich in
der glücklichen Lage, in einem Butterüberflüß zu ſchwim
men, der uns Europäer gerade in der heutigen Kriegs
zeit mit Neid erfüllen muß. Jn der Gegend von Sierra
Zeone kultiviert man nämlich einen S am, der eine eß
bare Butter produziert, die ſich in Geruch, Geſchmack
und allen anderen Eigenſchaften von der Nakurbutter in
nichts unterſcheidet. Beſagte Butter wird aus der Frucht
des Baumes gewonnen; ſie beſteht aus einer Art Nuß,
die ein weiches Fleiſch enthält, das eine in der Zeit der
Reife leicht zu entfernende Haut umhüllt. Die ſo ge
wonnene Butter wird in der Hauptſache von den Schoko
ladenfabriken verwendet und macht in Amerika der
Margarine, der ſie in jeder Beziehung überlegen iſt, ſtar
ken Wettbewerb. Sie wird deshalb auch in großen Men
gen aus Guineg nach Amerika eingeführt. Der Butter
baum gelangt im Alter von 25 Jahren zu ſeiner den
Höchſtbetrag liefernden Reife.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 28. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der flaudriſchen Küſte wurden die Ortſchaften
e und Slype von feindlicher Artillerie be

oſſen.
Auf den Craonner Höhen wurden dem Feinde weitere,

an die vorgeſtern eroberken Stellungen öſtlich anſchlie
ßende 500 Meter Schützengraben entriſſen. Franzöſiſche
Gegenangriffe wurden mühelos abgewieſen.

Der Feind hatte in den Kämpfen vom 25. bis 27.
Januar ſchwere Verluſte. über 1500 tote Franzoſen lagen
auf dem Kampffelde, 1100 Gefangene einſchließlich der
am 27. Januar gemeldeten fielen in die Hände unſerer
Truppen.

Jn den Vogeſen wurden in Gegend Senones und Ban
ban Desapt mehrere franzöſiſche Angriffe unter er
heblichen Verluſten für den Feind abgeſchlagen. 1 Offi
gzier und 59 Franzoſen wurden gefangen genommen. Un
ſere Verluſte ſind ganz gering.

Jm Oberelſaßz griffen die Franzoſen auf der Front
NiederaspachHeidweiler, Hirzbacher Wald unſere
Stellungen bei Aspach-Ammertsweiler-Heidweiler und am
Hirzbacher Walde an. überall wurden die Angriffe mit
ſchweren Verluſten für den Feind abgewieſen. Beſonders
ſtark waren ſeine Verluſte ſüdlich Heidweiler und ſüdlich
Ammertsweiler, wo die Franzoſen in Auflöſung zurück
wichen. 5 franzöſiſche Maſchinengewehre blieben in unſe

ren Händen.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unbedeutende feindliche Angriffsverſuche
Gumbinnen wurden abgewieſen.

Bei Biezun nordöſtlich Sierpe
Abteilung zurückgeſchlagen.

Jn Polen ſonſt keine Veränderungen.
Oberſte Heeresleitung

nördöſtlich

wurde eine ruſſiſche

(W. T. B.)

Die Zeitſchrift des
kam die unlängſt. bei der Ausſchreibung

ekrugen hiernach die Einzelpreiſe S
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Taſchen Heſchen mit Zapervat., Brennzeit einer Patronet Derg Zu bedeutend herabges, Preisen.
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J reicht n gedeihen zu machen. h
Leibbinden, „erwrit fin. n. 226, 1.95, ,75, 1,50, O 90
Braustschützer, geswmicht u. Flmel, 2,10, (75, 50, 1,25, 0,95,

S

S Zaſchenlampen. Erſatzhatterien. Glühbirnen.
S Zuſammenlegbare Laternen. Ohrenſchützer.
S BPruchſichere Zigarrenſchachteln m. 10 Einzelfächern.
S Blechd ofen in Pappſchachteln in vielen Größen.Zaſchenflaſchen aus Blech und Glas in Verfandſchachteln. Knlewarmer, leere b 225, 210, 1.95, (.75, 160,

Triumphſl. Ltr) hält Getränke 24 Stunden heiß S PulsWwärmer, gertncht 0,95, 0,60, 0,60, I W

Taſchenmeſſer. BVeſtecke. Löſſel. S
Kriegs Karten vom öſtlichen und weſtlichen S

Kriegsſchauplatze

Paul Ehlert.
DCCorrErrrerrrEEEE

n e O arBruchhbänder, Lelhbinden, Seradehatter,
Luftkiſſen, Wärmſlaſchen, Fieber u. Vadethermometer. Jnhalatis
gapparate für Warm- u. Kaltinhalatt on, AſthmaApparate, Kaſe
duſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbi nden, Gummiſtrümpfe
GBummiwaren, Jrrigatoren. SDidets, Kloſettſtühle, reichhaltige

S Ohrensehützer, Festrict, 0,75, 0,65, 50
S Kopfschützer, estrickt, 240, 1,95, 1,50, 1.20, 0,95, D.

S Socken, einwolen wollgemiehte, 220, (,965, [,50, (.00, 0,60, 0.45

FussseMüpfer, e chot Pelh, 325, 066, 0,45,
Hendschune, estcnt, Pehzirnot, leder, Feihtfert, In Jeder Prehs ar.

n

4
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Besonders empfehlenswert-
Warmgelüttertelecerwwesten (mpr.) Pelzwesten, Legenwesten, e

Schie Blegle-Westen, feldgrgue Här-Seaters,
Unterzeuge: Hormäl-Hemden, -Hosen, Incken. Flanell-Unltorm-Hemden.

Auswahl. Monatsbinden, Monatsgürtel. Für Wochnerenee S e Spezialitat Für den nd her Waurme Flausch-Hemden

n SeGummi-Bettunterlagen, Holzwollwatte Unterlagen, Verbandwatte,
Zellſtoffwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.
Zur Sänglingopftegr Babywaſchbecken. Babynäpfe, Windelhoſen, S

Nabelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.
Kinderwagen zum Wiegen der Säuglinge, auch leihweiſe.

Gummihoſenträger und Geradehalterhoſenträger.
Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und Herrenbedienung

F. Hellwig, Halle 8 e e e

Hausfrauen Mehr denn je heißt es in heutiger Zeit, durch weises Mirtscheſten die zur Verkügung
stehenden Mittel so wenig wie möglich schwächen Gerade im Haushalt gibt es viele

Dinge, bei denen gespart werden Kann, ohne daß die Lebensführung darunter zu leiden braucht. So z. B. bildet eine stets

wiederkehrende nicht unbeträchtliche Ausgabe die Reinigung der Wäsche

Die Kosten hierfür lassen sich wesentlich verringern,

las selhsttatige
MWaschmittel

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw. gebraucht wird.

Ein einmaliges etwa stündiges Kochen genügt, um die schmufzigste Wäsche
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen sie ist dann hblütenweiß,
wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen frischen, würzigen Geruch!

Besonders ist die Anwendung von Persil auch

wichtig für Kranken und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoſſe,
die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden. Il diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an
Zeit und Arbeit zeigen zur Genüge die Oberlegenheit und

Billiqkeit des PERSIL-Gehrauchs
gegentiber dem alten mühevollen und kostspieligen Waschverfahren. Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau:

Die nächste Wäsche allein mit PERSIL ohne jede Zutat!
Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in
gleicher Güte und zum gleich billigen Preise wie bisher.

HENREL Cie., DUSSELDORE, alleinige Fabrikanten auch der bekannten LICBRICGCI'S BIeich-Soda.



Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegena.
28. Januar.

Ein Gedenkblatt für die Angehörigen der Gefallenen.
Aus Berlin, 26. Jan, wird amtlich gemeldet: Folgender
Allerhöchſter Erlaß wird hiermit zur allgemeinen Kennt-
nis gebracht:

Jch will den Angehörigen der im Kampf um die
Verteidigung des Vaterlandes gefallenen Krieger des
Preußiſchen Heeres in Anerkennung der von den Ver
ewigten erwieſenen Pflichttreue bis zum Tode und in
herzlicher Anteilnahme an dem ſchweren Verluſt ein
Gedenkblatt nach dem mir vorgelegten Entwurf ver
leihen. Das Kriegsminiſterium hat das weitere zu
veranlaſſen

Großes Hauptquartier, 27. Jan. 1915.
Wilhelm R.

S Wild v. Hohenborn.An das Kriegsminiſterium.
Zahlungen für Kriegsbedarf. Die Heeresverwaltung

hat Anordnung getroffen, daß Zahlungen für Lieferungen
und Leiſtungen möglichſt bald nach der Ablieferung der
Waren bewirkt werden, damit die e und Unter
nehmer ihre oft umfangreichen Verpflichtungen pünktlich
erfüllen können und damit Stockungen in der Erledigung
der ihnen erteilten Aufträge vermieden werden. Die Be
zahlung darf nur in ſolchen Fällen aufgeſchoben werden,
in denen die Jntereſſen des Fiskus hierzu zwingen. Ebenſo
hat die Heeresverwaltung darauf hingewieſen, daß auch
die Kleingewerbetreibenden nach Möglichkeit zuLieferungen
herangezogen werden ſollen, da zurzeit gerade die kleineren
Betriebe vielfach gerade in ihrem Beſtehen gefährdet ſind,
wenn ihnen keine Gelegenheit zum Abſatz ihrer Erzeug
niſſe geboten wird.

Hertungen für Heeresangehörige. Nach den in letzter
Zeit gemachten Wahrnehmungen werden Zeitungen für

Heeresangehörige bei den Feld Und bei den heimiſchen
Poſtanſtalten mehr und mehr nur noch für einen Monat
beſtellt. Abgeſehen davon, daß durch dieſe bedeutende Ver
mehrung der Beſtellungen der geſamte Zeitungsvertrieb
weſentlich erſchwert wird, treten bei dem Verfahren leicht
Unterbrechungen in der Lieferung während des Monats
wechſels ein, weil die Neubeſtellungen für den nächſten
Monat bei der oft langen Beförderungsdauer nicht immer
ſo rechtzeitig bei den VerlagsPoſtanſtalten eingehen, daß
ſie pünktlich mit dem Beginn der Bezugszeit ausgeführt
werden können. Den Aufgebern von Zeitungsbeſtellungen
für Heeresangehörige iſt daher dringend zu empfehlen, di e
Zeitungen gleich für das Vierteljahr oder
für den Reſt der laufenden Bezugszeit zu
beſtellen.

Die Lehrlingsausbildung im Handwerk während
des Krieges. Man iſt bei den beteiligten Miniſtern vor
ſtellig geworden daß erke die Einziehung zahl
reicher Lehrherren zum Heeresdienſte Schwierigkeiten
wegen der weiteren Ausbildung der ihnen anvertrauten
Lehrlinge hervorruft. Um hier Abhilfe zu ſchaffen, ſollen
die beteiligten Kreiſe darauf hingewieſen werden, daß,
ſofern der einberufene Meiſter nicht für Beſtellung eines
für die Anleitung des Lehrlings verantwortlichen Ver
treters zu ſorgen in der Lage iſt, es Aufgabe der Jnnungen
und gegebenenfalls auch der Handwerkskammer ſein wird,
hier eine beratende und vermittelnde Tätigkeit auszu
üben. Es iſt zu erwarten, daß es einer ſolchen Vermitt
lung in den meiſten Fällen gelingen wird, zwiſchen dem
Lehrherrn oder ſeinem Vertreter und dem e Ver
treter des Lehrlings einen im wohlverſtandenen Intereſſe
e Parteien liegenden billigen Ausgleich herbeizu
führen.

Das Sammeln der Wollſachen. Durch die amt
liche Reichs Wollwoche iſt dem deutſchen Volke endlich
eindringlich zu Gemüte geſprochen, daß jeder alte Lappen,
jeder alte Woll-Fleck, jedes alte Kleidungsſtück in jetzigerZeit einen Wert repräſentter und verwertet werden am u ß.

Die Verhältniſſe erfordern es. Der Kriegsausſchuß für
warme Unterkleidung iſt beſtrebt, aus alten Woll- Kleidern
warme Decken uſw. für die Soldaten herſtellen zu laſſen;
die alten Sachen hierzu ſollen gratis geſpendet werden
und iſt zu hoffen, daß ſich alle deutſchen Hausfrauen an
dieſer Liebesarbeit betätigen. Die Weberei Induſtrie
aber iſt beauftragt, große Mengen neuer wollener Decken
herzuſtellen, wozu die alten Strickwollſachen (alte
Strümpfe u. dergl.) verwendet werden. Auch dieſes Ma
terial muß unbedingt zuſammengetragen werden, damit
die verlangten Decken, ſowie Mäntel uſw. für unſer Mi
litär geliefert werden können. Es wird von der Weberei
Auguſt Konrad in Hungen, Heſſen (Bahnſtation)
für jedes Pfund alte wollene Strickſachen 40 Pfg.
bezahlt. Viele Lehrer, Pfarrer, Gemeindevorſtände,
Frauenvereine haben bereits Material geſandt, aber noch
reicht es nicht. Darum friſch auf zum Sammeln; das
Geld geht nach Eingang der Sachen dem Abſender als
bald zu. Die Beträge werden vielfach wieder zu Liebes
gaben verwendet. Allſeitige Hilfe tut not.

Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres
verpflegung und die Kriegsgetreide G. m. b. H. in
Berlin haben bekanntlich nach dem Höchſtpreisgeſetz das
Recht der Beſchlagnahme, der, falls der Betreffende nicht
daraufhin freiwillig das Getreide den beſchlagnahmenden
Organiſationen überläßt, die Enteignung folgt. Hiervon
werden häufig Landwirte betroffen, die von dem frag-
lichen Getreidevorrate bereits früher verkauft, aber noch
nicht abgeliefert haben. Der Landwirt, der nur das Er
zeugnis ſeines Grund und Bodens, nicht etwa Getreide
ſchlechtweg zu verkaufen pflegt, wird, im Falle ihm ſein
Vorrat ohne ſein Verſchulden auf dieſe Weiſe entzogen
wird, von früher eingegangenen Lieferungsverpflichtun
m befreit. Jn ſehr vielen Fällen würde er dadurch auf

oſten ſeines Käufers einen nicht zu rechtfertigenden Ge
winn erzielen, wenn er ſtatt des früher mit ſeinem Ver
käufer vereinbarten billigen Preiſes den zurzeit der Be
ſchlagnahme geltenden Höchſtpreis erhielte und der frü
here Käufer leer ausginge. Dieſes wäre umſo unbilliger,
als der Händler, der vom Landwirt gekauft und auf

Beilage zum

Er ſtoß ſetzte r
Bevölkerung von Dortmund in große Aufregung. Die

Freitag den damnar
Grund dieſes Kaufes weiterverkauſt hat, meiſt wohl ſich
von ſeinen Verpflichtungen nicht befreien kann und zur
Erfüllung derſelben anderswo ſich zum Tagespreis ein
decken muß. Von vielen Seiten wird lebhaft Beſchwerde
darüber geführt, daß das Verfahren der mit dem Be
ſchlagnahmerecht ausgeſtatteten Organiſationen zu dieſer
bedauerlichen Folge führe. Dies iſt aber unzutreffend.
Es wird dabei die Vorſchrift des Paragraphen 281 des
Bürgerlichen. Geſetzbuches e Hiernach iſt zwar
indem erwähnten Fall der Landwirt von ſeiner Liefe
rungspflicht befreit, er muß aber gegen Zahlung des mit
re erſten Käufer vereinbarten Kaufpreiſes den An
pruch auf Zahlung des Preiſes des Getreides gegen die

beſchlagnahmte Organiſation abtreten, weil er dieſen An
ſpruch gerade in Folge des Umſtandes erlangt hat, derſeine Leiſtungen unmöglich macht. Mit anderen Worten
heißt dies: Der Unterſchied zwiſchen dem Kaufpreiſe des
früheren Kaufgeſchäftes und des Preiſes, den die beſchlag
nahmte Organiſation (Zentralſtelle zur Beſchaffung der
uneer erh oder Kriegsgetreidegeſellſchaft) dem

andwirt zahlt, fließt in die Taſche des erſten Käufers,
nicht in die des Landwirts!

Die Abkürzung der Schonzeit für weibliches Reh
wild, Faſanenhennen und Haſen iſt mit Rückſicht auf die
Fleiſchverſorgung durch nachſtehehende Kgl. Verordnung
für Preußen verfügt worden Jm Jahre 1915 beginnt
die Schonzeit für weibliches Rehwild und Faſanenhennen
erſt mit dem 1. März und für Haſen mit dem 1. Febr.

Vertrauensmänner bei der Bearbeitung handels
politiſcher Angelegenheiten. Zur Erleichterung und Be
ſchleunigung des Verfahrens ſind vom Reichsamt des
Jnnern Zentralſtellen für Ausfuhrbewilli-
gungen eingerichtet und Vertrauensmänner
beſtellt worden, welche die Aufgabe haben, die Anträge
auf Ausfuhrbewilligungen entgegenzunehmen und er
forderlichenfalls Vorſchläge zu machen. ies Verfahren
hat ſich als ſehr zweckmähßig erwieſen. Auch die
einzelnen Bundesregierungen haben zur gutacht
lichen Mitwirkung bei Fragen aus dem Wirtſchaftsgebiete
mehr und mehr Vertrauensmänner und Sachverſtändige
aus der praktiſchen Tätigkeit herangezogen. Man kann
annehmen, daß dieſes ausgedehnte gedeihliche Zuſammen
wirken von Verwaltung und Praxis auch für die
ſpätere Zeit nicht ohne Bedeutung ſein wird.

Vermischtes.
Großfeuer im Künſtlerverein zu Bremen. Jn der

Nacht zum 26. d. Mts. entſtand aus bisher unaufgeklär
ter Urſache im Künſtlerverein Großfener.
Kurz vor 3 Uhr ſtand das Dach in Flammen, die die
hohen Türme des angrenzenden Domes und die anliegen
den Gebäude geſpenſterhaft beleuchteten. Die im Erd
geſchoß befindlichen Ladenräume haben ſchweren Waſſer
ſchaden erlitten.

Erxderſchütterungen in Dortmund. Ein ſtarker
Dienstag abend 8 Uhr 17 Minuten die

Erſchütterung war ſo ſtark, daß an verſchiedenen Ge
bäuden des inneren Stadtteils dicke Mauern
ſprangen. Jn einer Villa brachen ein paar
Zimmerdecken ein, auch ſonſt fiel der Putz von
den Wänden. Die elektriſchen Uhren blieben
um die genannte Zeit ſtehen. Am Körnerplatz
ſtürzten einige Schornſteine auf die Straße und
die Germaniafigur des Kriegerdenkmals verlor den
rechten Arm. Der Erdſtoß war von einem gewalti

en Krach begleitet. Bis gegen Mitternacht ſtanden
underte von enſchen vor den Zeitungsredaktionen

und auf den Straßen, um über die Urſache etwas zu er
fahren. Man vermutete ein Grubenunglück oder eine
Hochofenexploſion. Alle Erkundigungen waren indes
vergeblich. Jn bergmänniſchen Kreiſen nimmt man an,
falls es ſich nicht um einen tektoniſchen Vorgang han
delt, daß irgend ein Hohlraum unter Dortmund, der
von dem Bergbau früherer Zeiten herrührt, zuſ ame ehren iſt. Der angerichtete Schaden ſcheint
trotz der Heftigkeit des Stoßes gering zu ſein.

Ein Skandal in der Dresdener Literariſchen Ge
ſellſchaft. Dresden, 26. Jan. Zu einem großen Skan
dal kam es geſtern abend in der Literariſchen Geſellſchaft,
als die bekannte Schriftſtellerin Annette Kolb über
die Begründung einer Jnternationalen Rundſchau, die
gegen die Verhetzung unter den Völkern wirken ſollte,
ſprach. Annette Kolb, die ſich als Halbromanin bezeich
nete, behauptete u. a., in Deutſchland gäbe es Hesblätter
vom Schlage des „Matin“. Schon vorher war ihr Vor
trag mit Unruhe aufgenommen worden. Jetzt ertönten
lauke Proteſtrufe. Der Chefredakteur eines Dresdener
Blattes unterbrach die Rednerin und erklärte ihre Be
e für eine Beleidigung der ganzen deutſchen

reſſe, denn es gäbe kein derartiges Blatt in Deutſch
land. Der Vorſitzende erklärte, daß der Vorſtand keinen
Einblick in das Manuſkript der Rednerin gehabt habe, daß
er ihre Außerung nicht billige, und er fragte die Ver
ſammlung, ob ſie die Rednerin weiter hören wollte.
Dies wurde von der Verſammlung verneint und Annette
Kolb verſchwand vom Rednerpult.

Ein
Mädchen, das ſich als s Krankenpflegerin im
Felde in hervorragender Weiſe hervorgetan hat, läßt ſich
der „Weſtfäliſche Merkur“ u. g. erzählen: Dieſe junge
Bochumerin, ein Fräulein Auſt, ging gleich nach Beginn
des Krieges, ohne erſt lange die ihrerEltern abzuwarten, als freiwillige Krankenpflegerin
nach dem Oſten an die Front und erwies ſich hier bald
als eine der Tüchtigſten und Tapferſten. Bei Gombin,
ſüdlich Plozk und nördlich Kutno folgte die junge Heldin
unſeren Feldgrauen ins Getümmel der Schlacht, holte,
der feindlichen Kugeln nicht achtend, Verwundete aus
der Feuerlinie und verband ſie zum Teil im Gefechts
felde. Dabei wurde ſie ſelbſt zweimal verwundet.
Für dieſes tapfere Verhalten iſt Fräulein Auſt mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Der
Oberbefehlshaber des Oſtheeres, Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, überſandte der jungen Dame die Auszeich
nung und ſprach ihr in einem perſönlichen Schreiben
Dank und Anerkennung für ihr heldenmütiges Verhalten

erſebnrger Correſpondent“.

tapferes Weib. Von einem tapferen jungen

aus. Außer dem Kreuz von Eiſen wird demnächſt noch
ein anderes ſeltenes Ehrenzeichen die Bruſt der jungen
Weſtfälingerin Zieren An Der ſchleſiſchen Grenze
r et t.ete Fräulein Auſt mit eigener Lebensgefahr zwei
Kinder aus der hoch angeſchwollenen Oder vom Tode
des Ertrinkens. Als Lohn dieſer Tat ſteht ihr die
Rettungsmedaille in Ausſicht.

Eine ergreifende Szene ſpielte ſich, wie die „Meeraner
Ztg.“ ſchreibt, in der Hauptverſandſtelle vom dortigen
Roten Kreuz ab. Kurz vor Geſchäftsſchluß betrat eine
ehrwürdige, betagte Frau im Silberhaar das Lokal und
entledigte e hier ihrer ſchönen, goldenen Ohrringe. Da
bei bemerkte ſie, daß ſie als 13jähriges Mädchen dieſenSchmuck einſt von ihrem Vater geſcheut bekommen und ihn

un 52 Jahre zu ſeinen Ehren getragen hätte; der Erlös
ſei für das Rote Kreuz. it Worten des Dankes über
nahm der Vorſitzende das e mit der Bemerkung:
„Es fällt Jhnen gewiß ſehr ſchwer, ſich von dieſem lang
jährigen Andenken nun zu trennen?“ „O nein,“ ſagte ſie
bewegt, „gar nicht! Schwer iſt nur die Trennung von den
vielen Lieben, die da hinausziehen in den ſchweren Kampf,
ar auf Nimmerwiederſehen!“ Ein weihevoller,
ſtiller Augenblickl Ergriffen ſchied die Geberin es war
eine echte deutſche Frau!

Die neuen sgrabungen in Pompeji. Die letzten
Neugrabungen in Pompejt, vor kurzem von uns erſt flüchtig erwähnt, ſind ſehr engreis geweſen und verdienen
auch heute die größte Beachtung: Zu der Caſa mit dem

recht dürftigen und unſcheinbaren Erker in dem Vicolo del
Balcone iſt nun ein richtiger, umfänglicher, weit vor
ſpringender Balkon getreten, völlig unverſehrt. Andere
neu aufgedeckte Häuſer ſind nicht minder intereſſant: Eins
zeigt auf ſeiner Vorderſeite überlebensgroße Götterbilder,
ein anderes mächtige Plakate mit Ankündigungen über
öffentliche Spiele und Wahlen, ein drittes iſt eine aus
gedehnte Wäſcherei len wo bei der Freilegung n
alles Gerät an feinem alten Platze ſtand; das ſchönſte iſt
aber ein Patrizierhaus mit reichem Kunſtſchmuck: Am
meiſten verdient hier hervorgehoben zu werden ein Altar-
ſchrein mit Frieſen und bunt ausgemalten Arabesken oder
ein Wandſchrank und Marmortiſche von prächtiger Be
malung; nicht minder kunſtvoll ſind Reliefbilder, weiß auf
blau, den Kampf zwiſchen Achill und Hektor und die Aus
löſung der Leiche Hektors durch den alten Priamus dar
ſtellend; zuletzt zeigt dieſe Caſa auch noch die Treppe, die
zum Oberſtock führt, und die beiden Zugangstüren.

Die Opfer des Erdbebens in Jtalien. Rom, 26. Jan.
Das furchtbare Anglück, das durch das Erdbeben über fünf
italieniſche Provinzen hereingebrochen iſt, findet ſeinen
Ausdruck in einer vorläufigen ſtatiſtiſchen Feſtſtellung.
Der „Mattino“ berechnet die Zahl der Unglücklichen, die
durch das Erdbeben ihren Tod fanden, auf vier und
vierzigtauſend.

Ein ruſſiſcher Sturmangriff. Einer der dabei war,
erzählt: Lodz war in unſerm Beſitz, und wir waren hinter
den Ruſſen her. Eine unruhige Nacht lag hinter uns, denn
wir hatten einen weiten Marſch zu machen und konnten
uns erſt im raengunn unter freiem Himmel aufs Ohr
legen. Etwa zwei Stunden mochten wir geſchlafen haben,
als uns ein ſtiller Alarm weckte. Alle eilten zu den Ge
wehren, denn unſere Vorpoſten hatten das Herannahen
einer größeren ruſſiſchen Truppe gemeldet. Jeder ſchwur
ich, die Störer der Nachtruhe hübſch zu empfangen. Wir
chwärmten aus und warteten auf den ruſſiſchen Angriff.
och eine Stunde verging, und nichts regte ſich vor uns.

Eine halbe Stunde ſpäter hörten wir einen einſamen
Schuß unſeres Vorpoſtens und ſahen gleichzeitig, daß dieſer
ſich zurückzog. Alſo mußten die Ruſſen kommen. Es koſtete
aber noch eine harte Geduldprobe, ehe wir im Morgen
nebel weit vor uns eine dunkle Maſſe auftauchen ſahen,
die jedoch gleich wieder verſchwand. Nicht ſchießen, ehe
jeder einen Ruſſen aufs Korn nehmen kann!“ befahl unſer
Hauptmann. a mußten wir aber noch lange warten;
denn die Ruſſen ließen ſich Zeit. 3 Schritte nur gingen
ſie jedesmal vor, um ſich gleich wieder hinzuwerfen.
Schließlich ſprang unſer Hauptmann auf. „Kinder, nicht
ſchießen, die ſtürmen ja ohne Gewehre!“ Der
Hauptmann gab mir ſein Glas und ich konnte mich ſelbſt
davon überzeugen. Solch ein Sturm war uns etwas
Neues. Wir konnten uns wohl denken, was er zu bedeuten
hatte, blieben aber e Kaum merklich ſchob ſich
die Maſſe näher, ohne uß, ohne Laut, immer dasſelbe
e Auf und wenige Schritte vor nieder eine
kurze Pauſe. Schließlich mögen die Ruſſen uns geſehen
haben, denn Hunderte von Händen flogen in die a undnun ſetzte mit erhobenen Händen ein Sturmlauf ohne
weitere Unterbrechung ein. Mit Hallo nahmen wir die
Stürmer auf. Sie ergaben ſich lachend und erzählten uns
ſtolz, wie ſie auf den Gedanken gekommen waren, den
Sturm mit erhobenen Händen zu machen. Sie waren zur
Deckung der rückwärts flutenden ruſſiſchen Truppen kom
mandiert, dabei verſtändigten ſie ſich, daß es gewiß beſſer
wäre, in deutſche Gefangenſchaft zu geraten, als weiter
dem vernichtenden Feuer der Preußen ausgeſetzt zu ſein.
So täuſchten ſie ihren eigenen Truppen einen Angriff vor
und ſuchten beim Vorgehen namentlich deshalb Deckung,
um von ihren eigenen Maſchinengewehren nicht h

werden, falls man ihre wahre Abſicht erkennen ſollte.
ie Gewehre hatten ſie weit hinten liegen laſſen, wo wir

ſie bei unſerm ſpäteren Vorgehen fanden
Neue Lazarettzüge. n Dortmund wird ein

roßer Lazarettzug ausgerüſtet, an deſſen Koſten ſichl weſtfäliſchen Städte beteiligen. Der Zug, der
en Namen „Laßzarettzug 3 weſtfäliſch er Städte“ führen

ſoll, wird demnächſt nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
abgehen. Der Verband deutſcher Detailgeſchäfte der
Textilbranche ſtiftete 100 000 Mk. für einen Lazarettzug,
welcher mit Erlaubnis des Generalfeldmarſchalls „Hin
denburgzug“ genannt wird. Die Jahresverſammlung
des Deutſchen Muſeums hat, wie ſeinerzeit mit
eteilt wurde, dem König von Bahern 50000 Mk. zur
e ne überwieſen. Der König beſtimmte

die Summe zur Ausrüſtung eines Lazarettzuges und
ſtellte dieſen dem Kaiſer zur Verfügung. Geſandter
von Wadlthauſen in Eſſen ſtiſteke für die voll
ſtändige Ausrüſtung eines Lazarettzuges 50 000 Mk.
Der Zweigverein Erfurt vom Roten Kreuz beſchloß,
aus eigenen Mitteln einen Lazarettzug auszurüſten. Er
ſtiftete hierfür 65 000 Mk.



e

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen Wunen wir keine
werden die ne der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt
Verantwortung übernehmen, jedoch

Bekanntmachung.

Die Auszahlung ver Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
ftehender Reihenfolge:

Montag den 1. Februar 1915
Liften Nr.

„101-200
201—300
301--400 1112
4901—600 12--12

Dienstag den 2. Februar 1915

er 9-10 u
e 10 11

Liſten Nr. 501 600 vorm. 8—9 Uhr

a 601 700
et 701800
erf

9 10

Die Zahlftelle.

C
Es wird gebeten, alles ent

behrliche Metall und entbehrliche
Metallgegenſtände aus Blei,

ink, Meſſing, Kupfer Bronze,
ickel, Alumintum, Neuſilber und

Zinn zur Turnhalle Brauhausſtr.
zu bringen. Nicht gewünſcht
werden Stahlfedern, Konſerven
büchſen. Slechgefäße aus Eiſen
oder Stücke aus Stahl.
Mohilmachungsausſchuß vom

Roten Kreuz.

Kleine Wohnung
an ältere Leute zu vermieten
und ſofort oder 1. April zu be
ziehen BeißeManer24, Hinterhaus.

Wo men g.
beſtehend aus Stube, Kammer

I 100 vorm. 8--9 Uhr

Am 18, Januar starb den Heldentod in den
Kämpfen bei Soissons unser langjähriges Mitglied

Krause
Iandwehrmann im BReserve-Regiment Nr. 36.
Das Gedächtnis dieses liebens würdigen Freundes

wird uns unvergesslich sein
Geusa, den 27. Januar 1915.

Der Vorstand des Gesellschafts- Vereins

Ktatt beronderer Apreige.

Heute vormittag 10 Uhr entschlief
nach längerem Leiden infolge Schlaganfalls
unser lieber Brudoer, Schwager und Onkoel,
der Juwelier und Goldschmied

und Küche, an ältere Leute zuvermieten und am 1. April zu
Auskunft erteilt diebeziehen.

Expedition d. Bl.
Nordſtraße 12

Wohnnung, 8 Stuben, Küche und
Zubehör ſofort zu vermieten
und 1. April zu beziehen. es
S Nulande ſtraße

Zubehör
820 Mk.
vermieten

Geräuwige 1. ktage- Wohnung

Cine Parterre- Wohnung
Küche u

im 46. Lebensjahre.

Nur Rapberg
zu Merseburg

Im Auftrage der trauernden Hinter-
bliebenen:

Paul Rossberg,
Berlin W. 80, Hohenstaufenstrasse 46,

den 27. Januar 1915.
Trauerfeier am Sonnabend den 30, Jannar 2 Uhr im

Hause. Beerdigung 8 Uhr.

iſt wegzugshalber am 1. April e
1915 zu vermieten.

Max Herrſurth, Breite Str. 15.

Freundl. Wohnung
tube, Kammer kl. Kammer,

Küche und Zubehör, zu vermieter
und 1. April zu S

and 1, 1. Et.

2. Ftage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder Peer g ſofort oder ſpäter zu ee
bez. OBhere Burgſtr. 7 (Palmbaum)

Schöne Wohnung
in Ammend.-Radewell, Haupt
ſtr. 12a, m. elekt. Licht u. Waſſer
kl. Anl. ev. m. etw. Garten und
Stall. zu verm. Zu erf. daſ. 3. Et

Möbliertes Zimmer
ſof. zu verm. Breite Str. 18, 2 Tr

Gute Penſion
finden Schüler, die die hieſige
Mittelſchule beſuchen wollen.
Beaufſ. d. Schularbeiten d. Lehrer.
Auch Halbpenſion u. Mittagstiſch.
Off. unter L. W an die Exp. d. Bl

Faſt neuer Kinderſchlitten
billig zu verkaufen
Kleine Ritterſtr. 13 (Laden links)
1 ſehr gut erh. Kinderwagen
zu verkaufen Lindenſtr. 7, 1.

Ein Läuſerſchwein
zu verkauſen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.
2 große Läuferſchweine
zu verkaufen bere Breite Str. 9.

Ein Pferd,
leichten Schlages, Einſpänner,
guter Zieher, iſt zu verkaufen

Spergau b. Corbetha,e
Corbethaerſtr. 6.

Dank.
Für die uns beim Hinscheiden unserer lieben Mutter in

o reichem Masse erwiesene Lieve und Teilnahme sagen wir
Allen hiermit auf diesem Wege unseren herzlichen Dank

Merseburg, den 27. Januar 1915.
Robert Schmicit

zugleich im Namen der LKinterbliebenen,

Bekanntmachung.
Rie Zwiſchenſcheine zu den h Reichsſchatz
anweiſungen 1914 (Kriegsanleihe) können vom

1. Februar d. J. ab
in die endgültigen Schatzanweiſungen mit Zinsſcheinen um
getauſcht werden.

Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegs
anleihen Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem
übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung
bis zum 25. Mai d. g. die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach
Serien und innerhalb der Serien nach Beträgen und Nummern
geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den
Verzeichniſſen können dort in Empfang genommen werden.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten
Zwiſchenſcheine oben rechts neben der Stücknummer mit ihrem
Firmenſtempel zu verſeben.

r 7 J n zu de dw erreibungen des Deutſchen Reichs von Kriegsanlunkündbar bis 1. Oktober 1924 findet vom (Kriegsanleihe)

1. März d. J. ab
bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen Berlin W 8,
Behrenſtraße 22, ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit
Kaſſeneinrichtung bei letzteren jedoch nur bis zum
22. guni ſtatt.

Jm übrigen gelten für ihn die für den UmtauReichsſchatzanweiſungen getroffenen Beſtimmungen. ich der

Berlin, im Januar 1916.
Reichsbank Direktorium

Havenſtein. v. Grimm.

Aufruf
Kriegsnot der Ostpreussen!

Schwer lastet der Druck des Krieges auf Ostpreussen,
schwerer als zur Zeit der ersten Veberschwemmung darch die
Russen. In den Grenzkreisen, Welche auf behördliche Anord-
nung sämtlich geräumt, sind, donnern die Kanonen noch
immer fort.

Eine blühende landwirtschaftliche Kultur ist hier vVoll-
ständig vernichtet die sauberen Wohnstätten einer arbeitsamen,
um ihre Existenz ringenden Bevölkerung liegen in Trümmern;
von manchen Ortschaften ist nur noch der Name vorhanden.

Deber das deutsche Vaterland sind mehr als 300000 ost-
preussischer Flüchtlinge verstreut, die, fern von der Heimat,

meistens nichts mehr ihr eigen nennen als die notdürftigste
Bekleidung und ein Sorgenbesehwertes, nach dem Verlorenen,
jetzt verwüsteten Heim sich sehnendes Herz.

Noch ist ein Ende der Verbannung nicht abzusehen!
Mitbürger! die Ihr durch die opferreichen Kämpfe in

Ostpreussen Vor der verheerenden russischen Flutwelle bewahrt
seid, gedenket der notleidenden Volksgenossen! zeigt Euch er-

e Kenntlich für die Opfer, welche das grausame Kriegsgeschick
unseren ostpreussischen Brüdern abgefordert, hat.

2 ſchwere

lrbeitsplbrd
ſtehen zum Verkauf
Icuchstedter Struße 35.

ſ. Bochtleiscn

empfiehlt Schmale Str. 16.

O 02Für Bäcker!

Aushünge
der neueſten Verordnungen
des Bundesrats über Her
ſtellung von Vackware ſind
zu haben in der

Eupedition

es Merseburger Correspondenten.

Friſch eingetroffen

ſtarke Haſen, auch zerlegt,
große wilde Kaninchen,

Ig. Reh-Rücken, Keulen u.

ſeiſte Faſanhähne
„Hennen,

Puter und Puthennen,
S Suppenhühner

leb. böhm. Gpiegelkarpfen,

e Schleier
bei

und

Emil Wolff, Roßmarlt

Nach wie vor ist die „Gesellschatft der Freunde
ostpreussischer Flüchtlinge“ um die Linderung dieser
Not bemüht. Mit Dank Werden Gseldspenden angenommen in
der Geschäftsstelle Berlin NW. 7, Uniyersitätsstr. 6, Fern-
sprecher Amt Zentrum Nr. 3231, sowie von dem unterzeichneten
Vorstande und Vertrauensmännvern,

Gaben an Kleidern, Wäsche, Wollsachen, Decken,
8etten, werden nur für die Kleidergeschäftsstelle, Berlin,
Beuthstrasse, am Spittelmarkt, erbeten.

Hie Gesellsehaft
der Freunde ostpreussischer FPlüchtlinge,

Der Vorstand
I. Vorsitzender:

Lehrer Hans Lumma, Berlin-Hermsdorf.
II. Vorsitzender:

Schulrat und Kgl. Kreisschulinspektor
Dr. Korpjuhn, W. 50, Bambergerstr. 2.

Kaufmann Domnauer, N. W. Holsteiner Ufer 13.
Kaufmann Eduard Kenkel, Westend, Bichenallee 37.

Rektor Ritter, Wilmersdorf, Pfalzburger Str. 23.
Rechnungsrat Schenk, Baumschulenweg, Cöpenicker Landstr. 148,

Rechtsanwalt Thlel. Alte Schönhauser Str. 1.

für uwvere Arteger im Felkeſß Sartſpiritus.
Jetzt ein ganz bedenutPräp. Fenchelöl Artikel. Verkaufe eine z

vertreibt nicht nur die Läuſe 2c, prob erte Vorſchrift zur Selbſtſondern hat auch tötende Wirkung. vereitung! Nur an Händlage e r Händlerfür Mk. 20,00. Gefl. Offert. unt.

Froſtbalſam M 20 an die Exped. d. Bl.

ein ganz ſicher wirkendes jahre e alle Segelraſſen, Brutlang e e e Froſt eter, zerleg. Ställe Bill
Beide Flaſchen zuſammen im Futter Katalos frei Ge
Feldpoſtorief gepackt Mk. 1.00 ſlügelpark i. Auerbach 358. (Heſſ.)

Hartſpiritusin Büchſen 26 Pfg. und 50 Pfg Pöhmiſche Peltfedern

Hermann Emannel, in allen Preislagen empfieblt
Gotthardt-Drogerie B. Wendland, Domſtr. 1, 1 Tr.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 24.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 24. Freitag den 29. Januar 1915. Zweite Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 24. Freitag den 29. Januar 1915. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







